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Erſcheinen der ? 


49. Jahrg. 


Die Wahrheit ſiegt! 


| Freiſpruch im Naumann⸗Prozeß. Be 4 
der Staatsanwalt hatte gegen den Abgeordneten Eugen aumann 1 Fahr und gegen Frau Berta Naumann 


Recht und Politik. 


Am Sonnabend, den 18. April, vormittags 9 Uhr, be⸗ 


genn der mit Spannung erwartete Prozeß gegen den Vor⸗ 
ſitzenden der Deutſchen Vereinigung im 
Seim und Senat, Landrat a. D. Eugen Naumann 
und ſeine Ehefrau, der in der elften Abendſtunde mit dem 
Freiſpruch der Angeklagten fein Ende fand. Damit iſt 
der Verſuch haßerfüllter politiſcher Gegner der Deutſchen 
in Polen, ihren anerkannten Führer vor den Augen der 
Welt und ſeiner eigenen Wähler herabzuſetzen, ja, politiſch 
unmöglich zu machen, nach einer glänzenden Widerlegung 
aller unwahren Beſchuldigungen ſehlgeſchlagen. 

Der Prozeß fand unter ſtarkem Andrang der 
deutſchen und polniſchen Bevölkerung ſtatt und wurde ebenſo 
auch von der Preſſe beider Nationen verfolgt. Auch die 
ausländiſche Preſſe war vertreten. Es war ein erſchüttern⸗ 
des und nachdenkliches Bild, die beiden edlen Geſtalten, die 
man fälſchlich des ſchweren Verbrechens der Urkunden⸗ 
fälſchung bezichtigt hatte, auf der Anklagebank zu ſehen. 
Die Unſchuld ſtand ihnen auf der klaren Stirn und im 
offenen Geſicht geſchrieben, jo konnten fie auch von dieſer 
Be aus, die ihnen zum Ehrenplatz wurde, alles Volk 
überragen. - ? 


ter in Polen 
Über die Borgefhicte dieſes Prozeſſes, auf deſſen 


oli⸗ 


i d } tte 
tiſche Bedeutung wir noch näher eingehen werden, hat 
biettts gelegentlich der Auslieferung des Abg. Naumann 
am 19. März 1924 der Abg. Utta folgendes berichtet: 
„Auch für uns iſt es eine Selbſtverſtändlichkeit, daß wir 
nicht ein Wort gegen die Freigabe eines Abgeordneten 
ſagen, der ſich eines gemeinen Vergehens ſchuldig gemacht 
hat. Der gehört unbedingt vor den Strafrichter und darf 
durch die Immunität nicht vor Strafe gewahrt werden. 
; Wogegen wir uns aber mit aller Schärfe wenden müſſen, 
iſt, daß aus rein politiſchen Beweggründen 
einem Manne, dem man auf andere Weiſe nicht beikommen 
kann, einem Manne, der auf Grund ſeines Charakters, 
feiner Erziehung und feiner Stellung die moraliſche 
Integrität über alles geſtellt hat, ein gemeines 
Vergehen angedichtet wird. Jede parlamentariſche Tätig⸗ 


e eit würde völlig unmöglich gemacht werden, wenn ſich die 


Praxis einbürgern ſollte, einen politiſchen Gegner dadurch 
matt zu ſetzen, daß man ihn von Amts wegen zum Ver⸗ 
ee ſtempelt. Und darum allein handelt es ſich in dieſem 
Falle. 

Der Mann, der ſchon ſeit Jahr und Tag verſucht, Herrn 
Naumann kaltzuſtellen, iſt niemand anderes als ſein Schu⸗ 
biner Staroſt, Herr v. Noſtiz ⸗Jackowski. Zunächſt 
hatte er zur Zeit der Sejmwahlen unter überſchreitung 
feiner Amtsbefugniſſe dem Vorfitzenden der Bezirkswahl⸗ 
kommiſſion befohlen, Herrn Naumann aus der Wählerliſte 
zu ſtreichen. Durch Beſchluß der Kreiswahlkommiſſion wurde 

Herr Naumann in die Wählerliſte wieder aufgenommen. 
Gleichwohl berichtete der Staroſt an den Seim, daß Herr 
Naumann nicht in die Wählerliſten eingetragen geweſen 
und deshalb zu Unrecht gewählt worden ſei. Da er mit der 
Auzweiflung des Staatsbürgerrechts von Herrn Naumann 
keinen Erfolg hatte, verſtieg er ſich nun zu einer neuen 
Falſchmeldung, indem er dem Staatsanwalt in Bromberg 
zu Protokoll erklärte, daß Herr Naumann auf ſeiner Be⸗ 
ſitzung Gutsvorſteher geweſen ſei, um ihm auf dieſe Weiſe 
die Verantwortung für die angeblich falſchen Eintragungen 
in die Seelenliſte zuzuſchieben. f 

Mit Recht hatte der Staatsanwalt auf Grund des 
beigebrachten Materials die Einleitung eines Strafderfah- 
rens gegen den Abg. Naumann abgelehnt. Da fährt 
der Schubiner Staroſt perſönlich zur Staatsanwaltſchaft nach 

Bromberg und gibt dort mit fliegender Feder die erwähnte 
unwahre Behauptung zu Protokoll. Und erſt jetzt, 
angeſichts der falſchen Unterſtellung, daß Herr Naumann 
das Gutsvorſteheramt bekleidet habe, entſchließt ſich der 
Staatsanwalt, die Freigabe des Abg. Naumann beim Sejm 

nachzuſuchen. N 

Urkundenfälſchung wird Herrn Naumann vorgeworfen. 

Ich will verſuchen, in kurzen Worten darzulegen, was vor⸗ 

gefallen iſt und was man aus den harmloſen und ſelbſtver⸗ 
ſtändlichen Vorgängen zurechtkonſtruiert hat. 

Im Herbſt 1920 erfolgte — ſoweit erinnerlich zur Vor⸗ 
bereitung der Volkszählung — eine Perſonenſtands⸗ 
aufnahme unter Scheidung der polniſchen Staatsangehörigen 
von den Ausländern. We 

Der mit der Aufſtellung für Sudorgcz betraute Aſſiſtent 
Berg fragte nun Herrn Naumann, welche Staatsange⸗ 
hörigkeit er bei ihm und ſeiner Familie anzugeben habe. 

Und Herr Naumann antwortete (was ganz ſelbſtverſtändlich 

war) „polniſch“. Denn an der polniſchen Staatsangehörigkeit 
von Herrn Naumann beſtand damals auch nicht der geringſte 


1 


N Zweifel. Herr Naumann hatte einen polniſchen Perſonal⸗ 


wurde | erſt zu polniſcher 8 


mann ſelbſt ſich zum polniſchen Staatsbürger im Zuzugs⸗ 


8 Monate Gefängnis beantragt. 


ausweis als polniſcher Staatsbürger, bekam ſpäter auch 
ohne weiteres — ſelbſtverſtändlich ohne daß dafür irgendwie 
die Seelenliſte maßgebend war — einen polniſchen Paß, hatte 
einen Inländerjagoͤſchein, wurde noch im Jahre 1921 als 
polniſcher Staatsbürger in amtlichem Auftrage zu Verhand⸗ 
lungen nach Deutſchland geſchickt uſw. Er war eben zweifels⸗ 
frei Geburtspole. Die Forderung, daß auch beide 
Eltern des hier Geborenen noch im Jahre 1920 hier gelebt 
haben müſſen, um ihm die polniſche Staatsangehörigleit zu⸗ 
zuerkennen, iſt erſt in viel ſpäterer Zeit erhoben worden. 

Zu gleicher Zeit teilte der erwähnte Berg Herrn Nau⸗ 
mann mit, daß er und ſeine Angehörigen noch gar nicht in 
der Seelenliſte verzeichnet wären, und bat um die ent⸗ 
ſprechenden Daten. Herr Naumann ſchrieb darauf Vor⸗ 
namen und Geburtsdaten ſeiner Familienangehörigen auf 
einen Briefbogen und ſchickte ihn Herrn Berg ins Büro. 
Danach machte nun Herr Berg die Nachtragungen in die 
Seelenliſte. Um die Ausführung der Eintragungen hat ſich 
Herr Naumann nicht gekümmert, brauchte es auch nicht, da 
er weder damals noch überhaupt jemals Gutsvorſteher von 
Suchorecz geweſen iſt, wie ſich aus der bei den Akten befind⸗ 
lichen amtlichen Auskunft des Kreisſekretärs in Schubin 
klar ergibt. Die gegenteilige protokollariſche Erklärung des 
Staroſten iſt falſch. 

Worin ſollen nun die unrichtigen Eintragungen be⸗ 
ſtehen? Die Seelenliſte enthält eine Spalte „Staatszuge⸗ 
hörigkeit“. In dieſe hat nun Herr Berg damals, alſo im 
Jahre 1920 „polniſch“ eingetragen Daß ſich dieſe Eintragung 
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it geborenen gle das ger ein⸗ 
getragen worden. Daß etwa Herr Berg oder gar Herr Nau⸗ 
jahre 1917 bzw. 1918 hat ſtempeln wollen, iſt doch ein 
reiner Blödſinn. Aber ſolcher Blödſinn wird unter⸗ 
ftellt, um Herrn Naumann der Urkundenfälſchung bezichtigen 
zu können. 

Weiter iſt da eine Spalte „Zuzugstermin und früherer 
Wohnort“. Da hat nun Berg eingetragen „1917 und Znin“, 
während Herr Naumann erſt 1918 von Neuhaus im Han⸗ 
noverſchen zugezogen iſt, wo er von Mitte 1917 bis Anfang 
1918 Landrat war. Auch darin wird eine Urkundenfälſchung 
erblickt. Herr N. hat aber die bezüglichen Angaben Herrn 
Berg überhaupt nicht gemacht. Herr Berg hat wohl 1917 
eingetragen, weil er wußte, daß Herr N. das Gut Suchorecz 


ſeit 1917 beſaß und daß er es von Znin aus gekauft hatte. 


Aber ſelbſt wenn N. die bezügliche Angabe gemacht hätte, 
ſo wäre ſie durchaus richtig. Denn er hat in der Tat 
ſeinen Wohnſitz in Suchorecz im Jahre 1917 
begründet und iſt unter dem Zwange einer durch die 
Kriegsverhältniſſe bedingten Beorderung in Beamteneigen⸗ 
ſchaft nach Neuhaus gegangen. Wiederholt aber iſt gerade 
von amtlicher Seite erklärt worden, daß das Domizil eines 
Beamten nicht einen Wohnſitz im Rechtsſinne begründet. 
Dieſen Wohnſitz hatte Herr N. ſchon ab 1917 in Suchorecz, 
was er durch entſprechende Erklärungen und Handlungen 
ausdrücklich dokumentiert hat. Aber wie gejagt, Herr. N. 
hat ja die Eintragung weder beeinflußt noch gekannt, noch 
ſich je auf ſie berufen. . i g 
Aber der Herr Staroſt unterſtellt ohne den geringiten 
Anhalt, Herr N. habe mit voller Abſicht den Aufenthalt in 
Neuhaus unterſchlagen wollen, um ſein polniſches 
Staatsbürgerrecht durch ununterbrochenen Wohnſitz zu be⸗ 
gründen. Eine geradezu lächerliche Unterſtellung! Denn 
einmal fühlte ſich Herr N. ohne weiteres als polniſcher 
Staatsbürger auf Grund feiner im Lande erfolgten Gburt. 
Daß er aber ſeinen Aufenthalt in Neuhaus etwa hätte ver⸗ 
tuſchen wollen, iſt doch ein völliger Wahnſinn, denn 
dieſer Aufenthalt war im Kreiſe Schubin aller Welt be⸗ 
kannt. Die aus preußiſcher Zeit übernommenen Beamten 


auf dem Staroſtwo kannten genau die Einzelheiten der Ver⸗ 


ſetzung von Herrn N. Seine Steuerakten waren im Jahre 
1919 von Neuhaus dem Staroſtwo Schubin überſandt wor⸗ 
den und im Herbſt 1920 hatten allein zwei Einkommenſteuer⸗ 
veranlagungen an Hand dieſer Akten ſtattgefunden. Frau 
Naumann hatte dem erſten Herrn Staroiten von Schubin 
eingehend über die Neuhauſer Zeit erzählt. Ich bitte doch, 
ſich die Verhältniſſe eines Landkreiſes, in dem einer den 
anderen kennt, zu vergegenwärtigen. Im Jahre 1917 war 
Herr N. von Neuhaus nach Suchorecz gekommen und 1920 
ſoll er auf den Gedanken verfallen ſein, ſeiner Umwelt, die 
damals noch ſo zimelich dieſelbe war wie 1918, die Neuhauſer 
Zeit dadurch in Vergeſſenheit zu bringen, daß in die Seelen⸗ 
liſte eingetragen wurde: „zugezogen 1917 von Zuin!“ Das 
iſt doch ſo abſurd, daß nur krankhaft erregte Phantaſie auf 
ſolche Unterſtellung verfallen kann. a 

Wir müſſen uns dagegen wenden, daß derartigen Phan⸗ 
taſiegebilden oder Wahnvorſtellungen vom Seim ernithafte 
Beachtung geſchenkt wird.“ 


Die Hauptverhandlung 


am 18. April begann mit der Vernehmung des Abg. Nau⸗ 
mann, der alle Anklagepunkte überzeugend widerlegte, und 
dabei ſachlich etwa dasſelbe ausführte, was der Abg. Utta 
ſeinerzeit im Sejm über die Vorgeſchichte geſagt hatte. Auf 
die Frage des Prokurators, ob Herr Naumann de 

e 


habe, daß die Seelenliſte eine öffentliche Urkun 


ſei, erwiderte Herr Naumann: „Ich wußte, daß ſie keine 


denn es find, 
2 ‚Die Fee kr 
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öffentliche Urkunde war, und meine Verteidiger werden dieſe 
Behauptung beweiſen!“ 113 l 
Als der Vorſitzende die als Mittäterin angeklagte Ehe⸗ 
frau des Abgeordneten, Frau Berta Naumann, fragte, we 
ſie zu der Anklageſchrift zu äußern habe, gab dieſe laut und 
deutlich zur Antwort: „Nichts!“ Vorſitzender: „Alſo 
bekennen Sie ſich als ſchuldig?!“ Frau Naumann: 
„Nein! Ich entſinne mich der Angelegenheit nicht mehr. 
Es iſt möglich, daß ich Herrn Berg einen Zettel mit Angaben 
für die Seelenliſte übergeben habe.“ ! u 1. 
Darauf wird der aus der bekannten Familie von 
Noſtitz ſtammende Schubiner Staroſt, der ſpäter den 
Doppelnamen von Noſtitz⸗Jackowski trug, und ſich 
jetzt nur noch Jackowski nennt, vernommen. Er hält 
als Hauptbelaſtungszeuge ſeine Beſchuldigungen aufrecht, 
macht aber in ſeinem ganzen Auftreten keinen überzeugen⸗ 
den Eindruck. Der politiſche Charakter ſeiner Anzeige 
ging ſchon aus der Außerung hervor, daß er die Herrn Nau⸗ 
mann nach der Verfaſſung völlig freiſtehende legale Orga⸗ 
niſationsarbeit unter dem Deutſchtum in Polen als für die 
Intereſſen des polniſchen Staates abträglich bezeichnete. 


Nach einer kurzen Unterbrechung wurde gegen 11 uhr 

die Vernehmung der Belaſtungszeugen * 

fortgeſetzt. Als erſter wurde der ehemalige Gutsverwalter 

auf Suchorecz, Artur Herzer, aufgerufen, welcher 

in der der Anklage zugrunde liegenden Zeit auf dem Gut 

des Abg. Naumann Beamter und Gutsvorſteher 2 or 
i ou 


— 


Zwiſchenfall: 


Der Staatsanwalt pro⸗ 
teſtierte gegen eine derartige Frageſtellung, da der Ze 2 
hier nicht vor einer Prüfungskommiſſion ſtehe. Der Staroſt 
jet in ſeiner gegenwärtigen Beamtenſtellung als folder Bes 
ſtätigt worden, und man müſſe vorausſetzen daß 
er juriſtiſche Kenntniſſe auch ohne ausſchließl 

juriſtiſche Vorbildung haben könne. Rechtsanwalt 
Murach widerſprach dieſer Anſchauung mit e 
daß hier der Gerichtsvorſitzende, nicht aber der Staatsanwal 
für die Beurteilung zuſtändig ſei, welche Fragen man an 
den Zeugen zu richten habe. Die Beantwortung gerade 
dieſer Frage dringe in das Weſen der Anklage hinein, und 
nur von ihr könne man ſich ein genaues Bild über die Art 
und vielleicht auch den Zweck der * 


Anklage machen. Der 
Vorſitzende ſchloß ſich dem Proteſt des Staatsanwalts an, 
dennoch beantwortete der Staatsanwalt die Frage des Ver⸗ 
teidigers verneinend. N 535 . 

Die Zeugenausſage Herzers, der als Belaſtungs⸗ 
zeuge geladen worden war, konnte lediglich als eine Ent⸗ 
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laſtung bewertet werden. Er ſagte, daß zur Zeit Bergs, 
des damaligen Aſſiſtenten des Abg. Naumann, dieſer in der 
Seelenliſte eingetragen geweſen ſei, es wären noch verſchie⸗ 
dene Mängel nachzutragen geweſen, inſofern als die Ge⸗ 


burtsorte der Kinder der Familie Naumann in den ent⸗ 


ſprechenden Rubriken nicht verzeichnet geweſen ſeien. Darauf 
aufmerkſam gemacht, habe Abg. Naumann geſagt, dies müſſe 


einmal nachgeholt werden. Später habe er, der Zeuge, von 
Frau Naumann einen Brief ihres Gatten, der dama 
außerhalb war, erhalten, mit dem Auftrage, die Seelenliſte 


zu vervollſtändigen. Den Brief habe er dem Aſſiſtenten zur. FA 


Erledigung weitergegeben, er habe ſich nicht darum geküm⸗ 
mert, ob dieſer Auftrag auch ausgeführt wurde, bezweifle 
auch, daß Herr Naumann daran ein Intereſſe gehabt habe. 


Auf eine Bemerkung des Staatsanwalts. daß der Zeuge doch 


früher anders ausgeſagt hätte, ſagte dieſer, daß es ſich dann 
nur um ein Mißverſtändnis von ſeiten des Protokollanten 
gehandelt haben könne. i 1 
Zeuge Diſtriktskommiſſar Thomas Sobkowiak, erſt ſeit 
1924 in Schubin, weiß eigentlich nichts Poſitives zur Sache 
ſelbſt auszuſagen. Er habe ſeinerzeit den Abg. Naumann 


feines Poſtens als Gutsvorſteher enthoben, da ſeine Staats⸗ f . 


zugehörigkeit nicht feſtgeſtanden hätte. — Auf die Frage, wer 
Herrn Naumann zum Gutsvorſteher gemacht hätte, erklärte 
der Zeuge, daß der Gutsbeſitzer ſelbſtverſtändlich immer 
Gutsvorſteher ſei, er brauche nur beſtätigt zu werden. Ob 
dieſe Beſtätigung bzw. die Vereidigung Herrn Naumanns 
erfolgt iſt, darüber vermochte weder der Zeuge noch de 
Staroſt etwas Poſitives auszuſagen. f 1 
Als nächſter Zeuge trat der Bürgermeiſter Wladystaw 
Lange auf, gegenwärtig in einem Städtchen im Kreiſe 
Goſtyn, früher Sekretär des Diſtriktsamts in Schubin: Die 
Seelenliſte des Gutes Suchoreez war nicht gehörig geführt, 


und daher wurde vom Staxoſtwo angeordnet, die Liſte zu 


vervollſtändigen und gleichzeitig das Gut zu lig uſ⸗ 
dieren, da „Herr Naumann deutſcher Reichsangehörige 

ſei. Herr Naumann wurde zur protokollariſchen Verneh⸗ 
mung vorgeladen und jagte. er ſei aus Znin zugezogen, und 
ſeine polniſche Staatszugehörigkeit könne nicht in Frage 
gezogen werden. Meine Frage, ob Herr Naumann nicht 
auch eine Zeitlang in Neuhaus an der Oſten geweſen ſei, 
wurde bejaht, trotzdem weigerte ſich Herr Naumann, das 


1 
Protokoll zu unterſchreiben. Auf eine Zwiſchenfrage des 10 


ZT ee nee 
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Staatsanwalts erklärte der Zeuge, daß die Weigerung, das 
Protokoll zu unterzeichnen, ſich auf zweierlei Art erklären 
laſſe: vielleicht, weil Herr Naumann ſchon ſo oft über ſeine 
Staatsangehörigkeit vernommen wurde, vielleicht aber auch, 
weil dieſes Protokoll für ihn ungünſtig geweſen wäre, da er 
dadurch Gefahr lief, liquidiert zu werden. — Auf Befragen 
des Vorſitzenden jagt Abg. Naumann, fein perſönlicher Takt 
habe ihn vermutlich verpflichtet, die an ihn geſtellten Fragen 
zu beantworten, doch da es ſich darum gehandelt habe, ein 
Inſtrument für die Liquidierung ſeines Vermögens zu 
ſchaffen, ſo habe er die Unterſchrift unter dieſes von einem 
Nichtjuriſten verfaßte Protokoll ablehnen müſſen. 

Etwa in demſelben Sinne ſagten die weiteren Be⸗ 
laſtungszeugen aus, und zwar Bürgermeiſter Wac⸗ 
kaw Soltyſiak in Wreſchen, früher Diſtriktskommiſſar 
in Schubin, und Kreisausſchußſekretär Jan 
Knitter in Schubin. Zwei Schubiner Polizeibeamte, die 
nur im Auftrage ihrer vorgeſetzten Behörde dienſtlich mit 
Herrn Naumann zu tun hatten, konnten keinerlei Material 
zur Unterſtützung der Anklage liefern. Ebenſo ergebnislos 
verlief die Ausſage des Kreisſekretärs Nieſiolkiewicz in 


bin. 
(Nach einer kurzen Pauſe meldete ſich der bereits ver⸗ 
nommene Zeuge Herzer nochmals zum Wort und ers 
klärte, er fei bei ſeiner Vernehmung über den Fall Naumann 
durch den Schubiner Kreisſekretär Nieſiokkiewicz von dieſem 
eingeſchüchtert worden. Nieſiolkiewicz habe ihm ge⸗ 
ſagt, er, Herzer, habe es doch nicht nötig, ſich für Herru 
Naumann einzuſetzen, da er jetzt eine viel beſſere Stelle in 
Pinsk hätte und polniſches Brot genieße. — Nieſiotkie⸗ 
wicz beſtreitet dies und meint, er habe den Zeugen damals 
nur darauf aufmerkſam machen wollen, daß er lediglich die 
reine Wahrheit ausſagen dürfe. ri; 


Hierauf wurden der Reihe nach 
die Entlaſtungszeugen 


vernommen. Propſt Stefan Rudnicki⸗Szaradowo ſagte aus, 
er habe ſich an Herrn Naumann, als dieſer ſchon in Neu⸗ 
haus weilte, mit der Bitte gewandt, ihm in Anbetracht des 
großen Mangels an Heizſtoff mit Kohlen auszu⸗ 
hel fen. Herr Naumann habe darauf die Gutsverwaltung 
Suchoreez veranlaßt, Briketts herauszugeben, die er, der 
Propſt, ſpäter bezahlt habe. Es ſei ihm die Verſetzung des 
Landrats Naumann alſo wohl bekannt geweſen, ebenſo wie 
der gleichzeitige übergang des Gutes Suchorecz in fein 
Eigentum. 
Der Vogt Antoni Grzeſiak, auf dem Gut des 
Herrn Naumann in Suchorecz beſchäftigt, erzählt, er habe, 
damals als Fornal auf demſelben Gute, die Sachen ſeines 
Brotgebers aus Zuin nach Suchore cz geſchafft. Herr 
Naumann und auch deſſen Familienangehörige ſeien von 
Neuhaus aus des öfteren in Suchorecz geweſen, allerdings 
nur für kurze Dauer. Die Frage, ob er den Eindruck ge⸗ 
habt habe, daß Herr Naumann das Gut zu ſeinem ſtändigen 
Aufenthalt erworben haben könnte, konnte der Zeuge nicht 
mit Beſtimmtheit beantworten, er ſagte nur, daß er dies 
angenommen habe. Der Einwand des Staatsanwalts, daß 
dieſe Annahme doch keine richtige Grundlage haben könne, 
da er, der Zeuge, doch nur einen Gutswagen voll Sachen 
aus Znin nach Suchorecz herübergeſchafft habe, vermochte 
den Glauben des Zeugen nicht zu erſchüttern. 
Zeuge Landſchaftsrat Paul Wiennecke, Uscikowo, 
Kreis Znin: Herr Naumann iſt mir von Znin her bekannt. 
Er wurde ſpäter nach Neuhaus ſtrafverſetzt. Ich war ihm 
bei dem Kauf des Gutes Suchorecz behilflich und habe in 
ſeiner Abweſenheit auch mitgeholfen, das Gut zu verwalten. 
Herr Naumann wollte gleich nach dem Kriege auf ſein Gut 
1 und hatte auch alle Vorbereitungen für ſeine 
berſiedelung dorthin getroffen. Er hatte ſich dort vorläufig 
ein Zimmer eingerichtet und niemals aus ſeiner feſten Ab⸗ 
ſicht ein Hehl gemacht, in ſeiner Poſener Heimat ſein 
Leben beſchließen zu wollen. Anlaß zu ſeiner Strafver⸗ 
ſetzung ſoll ein Bericht gegeben haben, den Herr Naumann 
an ſeine vorgeſetzte Behörde über die preußiſche Polen⸗ 
politik verfaßt hatte. Auf Grund dieſer Verſetzung wurde 
der Kauf getätigt, und damit hat Herr Naumann, nach meiner 
Anſicht, zweifelsfrei dokumentiert, daß er feiner alten 
Heimat treu bleiben werde. Herr Naumann iſt von Neu⸗ 
haus öfter nach Suchorecez herübergekommen und hat ſich in 
wiederholten Unterredungen mit mir ſtets dahin geäußert, 
daß er dort ſeinen ſtändigen Wohnſitz nehmen wolle. 
„ Zeuge Skonomierat Peſchken, Podobowice, Kreis 
Zuin: Das Gut Suchorecz ging im Jahre 1917 in den Beſitz 
des Herrn Naumann über. Von Neuhaus machte Herr 
Naumann des öfteren einen Abſtecher hierher, um ſich um 
77 t zu kümmern. Schon im Jahre 1913 wollte Herr 
aumänn ſich ſelbſtändig machen und im Poſenſchen ein 
Gut kaufen; er ſtand auch ſchon mehrfach in Kaufsver⸗ 
handlungen. Mir hat Herr Naumann jedenfalls wiederholt 
erklärt, daß er fi) in dieſem Gebiet ſeßhaft machen wolle. 
Rittergutsbeſitzer Wladysllaw Tucholka, Mareinkowo, 
kreis Zuin: Abg. Naumann kaufte das Gut vor feiner Ver⸗ 
ſetzung nach Neuhaus, und ich ſowohl als auch meine Um⸗ 
gebung waren der Meinung, daß er auf die Stelle in Neu⸗ 
haus verzichten würde. Von einer Verheimlichung des 
Wohnſitzes in Neuhaus konnte keine Rede fein; der ganze 
Kreis habe dieſe Verſetzung gewußt. — Auf die Frage des 
Staatsanwalts, wie denn eigentlich auf den Gütern die 
Seelenliſten geführt werden, ſagte der Zeuge, daß dies 
gerade davon abhänge, wer eben die Bücher führt. m 
allgemeinen werde darauf ein allzu großes Gewicht nicht 
f egt. Die Bücher dienten lediglich perſönlichen Feſt⸗ 
ellungen, vor allem der, ob jemand von der Gemeinde 
Anſpruch auf Armenunterſtützung habe oder nicht. 
Zeuge Abg. Graebe⸗Bromberg: Herr Naumann hat ſich 
ſtets als polniſcher Staatsbürger gefühlt, und ſeine Staats⸗ 
angehörigkeit wurde bis zu ſeiner Wahl im Jahre 1922 
auch nie in Frage geſtellt. Bei den Sejmwahlen wurde dieſe 
Frage zwar von irgend einer intereſſierten Seite ange⸗ 
ſchnitten, doch der Kreiswahlkommiſſar hat ſchließlich doch 
die polniſche Staatszugehörigkeit des Herrn Naumann an⸗ 
erkannt. — Zeuge Dr. Scholz, Geſchäftsführer des Bureaus 
der deutſchen Sejmabgeordneten in Poſen, äußert ſich in 
demſelben Sinne. Im Herbſt 1920 war auch der Charakter 
eines ſogen. „Geburtspolen“ für Herrn Naumann noch un⸗ 
beſtritten. Er mußte ſich alſo als polniſcher Staatsange⸗ 
höriger fühlen. a 


Kierski als Sachverſtändiger abgelehnt. 
Nach der Vernehmung der Zeugen 528. der 


Staatsanwalt, den Miniſter des Innern zu erſuchen, den 
Sachverſtändigen geladenen Zeugen Oberſtaats⸗ 
anwalt Kierski von ſeiner Schweigepflicht zu 
entheben, die ihm der Generalſtagtsanwalt auferlegt hatte. 
Herr Kierski ſei die berufenſte Perſönlichkeit zur Abgabe 
eines Sachverſtändigengutachtens über die Frage des 
Stagtsbürgerrechts und über die rechtliche Bedeutung der 
Seelenliſten, und erſt dieſes Gutachten werde dem Gericht 
Beurteilung des Anklagematerials erleichtern. 
Rechtsanwalt Murach widerſprach dieſem Art: 
trage, mit dem Bemerken, daß, Herr Kierski dem Gericht 
keine Handhabe geben könne. Über das Weſen der Seelen⸗ 
liſten könne das Gericht auf Grund der geltenden Beſtim⸗ 
mungen ſich ſelbſt ein Bild machen, und die Staatsangehörig⸗ 
schen ai ſeien doch vollkommen geklärt. Herr Kierski 
könnte dem Gericht nur jeine ſubjektive Auſicht dar⸗ 
legen, doch wo bliebe dann die Objektivität des 
1 Der Verteidiger bat um Ablehnung des An⸗ 
trags des Staatsanwalts. — Dieſer Auffaffung trat auch 
Rechtsanwalt Chmursfi bei, mit der Erklärung, 
daß die dieſem Prozeß zugrunde liegenden Kardinalfragen 
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durch die Beweisaufnahme völlig geklärt ſeien. Sollte das 
Gericht anderer Meinung ſein, ſo käme, vielleicht in Staats⸗ 
angehörigkeitsfragen, nur das Innenminiſterium in Frage, 
keinesfalls aber Herr Kierski, dem, wenngleich ſeine ſach⸗ 
liche und perſönliche Fähigkeit nicht angezweifelt werden 
ſolle, infolge ſeiner „einfeitigen“ politiſchen 
Betätigung die Objektivität abgeſprochen 
werden müſſe. 

Nach kurzer Beratung wurde der Antrag des Staats⸗ 
anwalts abgelehnt. 


Ein neuer Vertagungsantrag des Staatsanwalts. 


Im Auſchluß hieran beantragte der Staatsanwalt die 
Vertagung der Verhandlung, um weitere Zeugen dar⸗ 
über zu hören, welcher Art die Einrichtung quantitativ und 
qualitativ geweſen iſt, die Herr Naumann aus Znin nach 
Suchorecz hat hinüberſchaffen laſſen. Daraus laſſe ſich am 
beſten erſehen, ob Herr Naumann die Abſicht gehabt hat, ſich 
in Suchorecz ein dauerndes Heim zu gründen, oder nicht. — 
Rechtsanwalt Murach hielt eine weitere Zeugenverneh⸗ 
mung nach dieſer Richtung hin für unweſentlich. Es komme 
nicht darauf an, wie man ſich die Wohnung einrichtet, ſon⸗ 
dern die Kardinalfrage ſei in dieſem Falle die, ob Herr Nau⸗ 
mann in Suchorecz ſeßhaft bleiben wollte. Durch die Be⸗ 
weisaufnahme ſei dieſe Frage geklärt, und andere Zeugen, 
die einen weiteren Koſtenaufwand verurſachen würden, 
könnten die Abſicht des Herrn Naumann nur vermuten. — 
Auf denſelben Standpunkt ſtellte ſich auch Rechtsanwalt 
Chmurski, der unter Vorlegung einer Beſcheinigung des 
Oberſten Verwaltungsgerichts in Warſchau, daß die Frage 
der Staatszugehörigkeit noch in der Schwebe ſei, den Antrag 
ſtellte, das Verfahren, falls überhaupt notwendig, ſo lange 
auszuſetzen, bis die Akten des Oberſten Verwaltungsgerichts 
zur Stelle ſind. — Der Antrag des Staatsanwalts wurde 
abgelehnt, und damit wurde auch der Eventualantrag 
der Verteidigung hinfällig. 

Nach Verleſung eines Proteſtes des Schubiner Staroſten 
gegen die Aufnahme des Herrn Naumann in die Wähler⸗ 
liſten zur Sefm⸗ und Senatswahl und eines Schreibens der 
Wahlkommiſſion, daß er gegen die Wahl Naumanns nicht 
ankämpfen ſolle, ſtellte die Verteidigung den Antrag auf 
Vernehmung des Abg. Domherr Klinke, dem trotz des 
Widerſpruchs des Staatsanwalts auch ſtattgegeben wurde. 
Seine Ablehnung begründete der Staatsanwalt damit, daß 
Herr Domherr Klinke ſich während der Verhandlung im Zu⸗ 
hörerraum aufgehalten habe, ſeine Vernehmung daher nicht 
zuläſſig ſei. Dem widerſetzte ſich die Verteidigung mit der 
Motivierung, daß die Vernehmung keine Fragen berühre, die 
in der bisherigen Verhandlung zur Erörterung gelangten. 
Domherr Klinke ſolle nämlich beſtätigen, daß Herr Naumann 
ſeinerzeit als Delegierter der polniſchen Regierung in 
Deutſchland war, um ſich dort über Fragen zu informieren, 
die auch für die polniſche Öffentlichkeit von großem 
Intereſſe waren. 

Domherr Klinke: Im Jahre 1921 traf in Polen aus 
Weſtfalen eine Schar von Arbeitern ein, die erzählten, ſie 
ſeien aus Deutſchland vertrieben worden und hätten, nach⸗ 
dem man ihnen dort ihr Hab und Gut genommen, hungrig 
und barfuß den Weg hierher zurückgelegt. Dieſe Mär 
wurde durch die polniſche öffentliche Meinung entſprechend 
ausgeſchlachtet, und die Folge davon waren Exzeſſe in 
verſchiedenen Städten. Im Auftrage des Miniſteriums für 
das ehemals preußiſche Teilgebiet begab ſich nun eine Dele⸗ 
gation nach Deutſchland, um den Sachverhalt aufzuklären. 
Dieſe Delegation, zu der auch Herr Naumann gehörte, war 
den deutſchen Behörden und auch den polniſchen Konſulaten 
aviſiert worden, ſo daß es ihr möglich war, ihrer Aufgabe 
gerecht zu werden. — Damit war die Beweisaufnahme ge⸗ 


ſchloſſen, und es trat eine zweiſtündige Pauſe ein. 


Der Staatsanwalt hält die Anklage aufrecht. 
Nach Wiederaufnahme der Verhandlung kurz nach 5½ 


Uhr abends ergriff zunächſt Staatsanwalt Pawtowski zu 
etwa folgenden Ausführungen das Wort: 


Die Anklage, die ſich auf die 88 271 und 272 des St. G. B. 
(vorſätzliche Urkundenfälſchung, um ſich einen Vermögens⸗ 
vorteil zu verſchaffen) ſtützt, beruht auf drei grundſätzlichen 
Punkten: 1. Abg. Naumann ſiedelte mit Familie im Mai 
1918 nach Suchorecz über, in der Seelenliſte iſt jedoch als 
Zuzugsdatum der 1. Auguſt 1917 eingetragen; 2. die Vor⸗ 
ſätzlichkeit und 3. die Frage der Staatszugehörigkeit. Gerade 
dieſe letzte Frage ſpielt hier die Hauptrolle. Die Staats⸗ 
zugehörigkeit des Abg. Naumann ſtand zur Zeit ſeiner Ein⸗ 
tragung in die Seelenliſte noch nicht feſt, da damals unſer 
Gebiet dem polniſchen Staat noch nicht einverleibt war. 
Dieſe Eintragung wurde von dem Abg. Naumann vorſätzlich 
bewirkt, um eines Vermögensvorteils wegen und dann 
auch, um die Deutſchen in Polen organiſieren zu können, 
eine Tätigkeit, die den Intereſſen unſeres Landes zuwider⸗ 
läuft. (I) Die ganze Sache kam in Fluß, als die 
ordnete. Es ſtellte ſich heraus, daß die Seelenliſte in 
Suchorecz verſchiedene Mängel aufwies. Als im 
Ber 1920 das Verſailler Traktat in Kraft trat, wollte Abg. 
Naumann ſich den Beſtimmungen dieſes Traktats wider⸗ 
ſetzen, er wollte nicht liquidiert werden. Deshalb ver⸗ 
anlaßte er den Aſſiſteuten Berg zu der beanſtandeten Ein⸗ 
tragung. — Auf Grund der Ausſagen der Belaſtungs⸗ 
zeugen ſpinnt der Staatsanwalt ſeine politiſche Anklage⸗ 
rede weiter und kommt zu dem Schluß, es beſtehe für ihn 
kein Zweifel, daß der Abg. Naumann der ihm zur Laſt 
gelegten Vergehen überführt worden ſei. 

Was die Schuld der Frau Naumann anbelange, 
ſo beſtehe ſie darin, daß ſie auf Geheiß ihres Ehemannes 
deſſen Brief dem Aſſiſtenten Berg mit dem Auftrag über⸗ 
geben habe, die Seelenliſte entſprechend zu berichtigen. Sie 
habe zuſammen mit ihrem Ehemann gewirkt, indem ſie die 
Eintragung veranlaßt habe. Auch ſie hätte ein Intereſſe 
daran gehabt, daß ihr Vermögen nicht liquidiert werde. 

Was das Strafmaß anbelange, ſo müſſe in Betracht ge⸗ 
zogen werden, daß Herr Naumann als früherer Landrat die 
Bedeutung der Eintragung gekannt habe und daß er ſich des 
Verbrechens bewußt geweſen ſei. Der Vorſatz ſtehe außer 
Zweifel und ſicher ſei auch, daß er ſeine Ehefrau darüber 
aufgeklärt habe. 


Der Strafantrag. 


Mit Rückſicht darauf beantrage er gegen den Abg. 
Naumann eine Gefängnisſtrafe von einem Jahre und 
gegen Frau Naumann acht Monate Gefängnis. 


Die Plaidoyers der Verteidiger. 


In einer ſchwungvollen und wohldurchdachten Rede be⸗ 
leuchtete zunächſt 3 


Rechtsanwalt Murach⸗Bromberg 


das Weſen der Anklage. Die Verhandlung habe er⸗ 
geben, daß der ganze Prozeß einen politiſchen Charakter 
trage. Wäre dies nicht der Fall, ſo ſtänden die Angeklagten 
heute nicht auf der Anklagebank. Für die Verteidigung ſo⸗ 
wohl als auch für das Gericht müſſe jedoch vor allem die 
Feſtſtellung maßgebend fein, ob die Anklage begründet ſei 
oder nicht, d. h. ob die Anklage mit dem Rechts ⸗ 
empfinden in Einklang zu bringen ſei. Man 
müſſe ſich in erſter Linie darüber klar werden, ob die Seelen⸗ 
liſte als eine öffentliche Urkunde im Sinne des J 271 anzu⸗ 
ſehen wäre. Nach verſchiedenen Reichsgerichtsentſcheidungen 
treffe dies jedoch keinesfalls zu, und zwar weder auf Melbe⸗ 
bücher, noch auf die ſogenaunten Seelenliſten, die auf die 
Bedeutung von Meldebüchern keinen Auſpruch hätten. 
Dieſer Art Dokumente, die als öffentliche Urkunden anzu⸗ 
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ſehen wären, beruhten nicht auf Verfügungen, ſondern auf 
Geſetzen oder Verordnungen, die Geſetzeskraft haben. Die 
Seelenliſte aber ſtütze ſich auf eine Verfügung des Regie⸗ 
rungspräſidenten und diene polizeilichen Zwecken krimi⸗ 
nellen Charakters, ferner der Feſtſtellung, ob eine Perſon 
von der betreffenden Gutsgemeinde Anſprüche auf eine 
Unterſtützung habe oder nicht. Daß man den Seeleuliſten 
den Charakter einer Urkunde abſprechen müſſe, ergebe ſich 
auch aus den Strafbeſtimmungen, die dieſe Verfügung des 
Regierungspräſidenten enthält. Es heiße darin, daß unge⸗ 
naue, bzw. unrichtige Eintragungen in die Seelenliſten mit 
einer Geldſtrafe bis zu 30 Talern, das wären etwa 45 zt, ge⸗ 
ahndet werden. Dagegen ſehen die 88 271 und 272, auf die 
ſich die Anklage ſtützt, eine längere Freiheitsſtrafe vor, was 
mit der Regierungsverfügung durchaus nicht in Einklang 
zu bringen ſei. Die Haltloſigteit der Anklage ergebe ſich 
auch aus mehreren Zeugenausſagen, nach welchen auf die 
Seelenliſten niemals ein beſonderes Gewicht gelegt worden 
ſei. Auch der Staroſt Jackowski habe ſelbſt keine Rechts⸗ 
grundlage hierüber geben können. Er habe ſich erſt um die 
Seelenliſten gekümmert, als Herr Naumann als Kandidat 
für die Sejmwahlen aufgeſtellt wurde. 

Dann ſei durch die Beweisaufnahme auch nicht feſt⸗ 
geſtellt worden, daß der Aſſiſtent Berg von dem Abg. Nau⸗ 
mann mit der Eintragung in die Seelenliſte beauftragt 
worden ſei. Daß die Ergänzung der Seelenliſte in bezug 
auf ihn und ſeine Familie bewirkt werden müſſe, ſei weder 
vom Abg. Naumann noch von ſeiner Ehefrau augeregt wor⸗ 
den. Die Initiative ſei von anderer Seite gekommen. Und 
ferner ſei auch nicht feſtgeſtellt, daß eine Fälſchung, wenn 
es ſich überhaupt um eine ſolche handele, vorſätzlich ſtatt⸗ 
gefunden habe. Über ſeine Staatsangehörigkeit 
konnte Herr Naumann nicht im mindeſten im Zweifel ſein. 
Er hatte einen Wykaz oſobiſty, ein Fiſchereiatteſt, bekam 
Päſſe nach Deutſchland als polniſcher Staatsangehöriger, 
hat ſich auf dem Bezirkskommando als ehemals preußiſcher 
Offizier angemeldet und wurde dann in den Sejm gewählt, 
wo er auch heute noch Vorſitzender der Deutſchen Fraktion 
iſt. Wenn der Staatsanwalt die Überſiedlung des Abg. Nau⸗ 
manns quäſtioniert, ob fie aus Znin oder Neuhaus erfolgt 
iſt, ſo ſei eine derartige Frageſtellung nicht ſtichhaltig. Nach 
den Beſtimmungen kann man auch mehrere Wohnſitze zu⸗ 
gleich haben, und dieſe Tatſache wird jedenfalls dem Abg. 
Naumann, einem Juriſten, wohl bekannt geweſen ſein. Zu⸗ 
ſammenfaſſend komme ich, ſo ſchloß der Verteidiger, zu dem 
Schluß, daß die Beweisaufnahme keine tatſächlichen Momente 
ergeben hat, die die Anklage ſtützen könnten. 

Zur Verteidigung der Ehefrau des Abg. Nau⸗ 
mann iſt eigentlich jedes Wort überflüſſig. Frau Naumann 
kam ins Büro, übergab das Schreiben ihres Ehemannes 
dem Aſſiſtenten Berg mit dem Auftrage, dieſes zu erledigen. 
Ob Frau Naumann überhaupt gewußt hat, was dieſes 
Schreiben enthielt, iſt ebenfalls kaum anzunehmen, da ſie mit 
der Bürotätigkeit nichts zu tun gehabt hat. Der Verteidiger 
ſchloß mit dem Antrag auf Freiſprechung. 

Als zweiter Verteidiger ſprach in durchaus ſachlicher und 
überzeugender Weiſe 


Rechtsanwalt Chmurski⸗Warſchau: 


Der Staatsanwalt erhebt hier eine ſehr ſchwere An⸗ 
klage: Die Angeklagten ſollen zum Zweck eines Ver⸗ 
mögensvorteils öffentliche Bücher gefälſcht haben. Wenn 
ein ſo ſchwerer Vorwurf gegen bisher makelloſe Perſonen 
erhoben wird, ſo iſt uns der Staatsanwalt die Beweiſe 
dafür ſchuldig, welche Motive der Anklage zugrunde liegen. 
Von einem erheblichen Vermögens vorteil hann hier 
doch unmöglich die Rede ſein, weil doch Liquidierungen 
nur gegen Entſchädigung erfolgen dürfen. 

An Hand der einſchlägigen Beſtimmungen wies der 
Verteidiger nach, daß Herr Naumann ſich tatſächlich für 

5 halten konnte, und 11855 dem 

1 keine Rede 
fein. Die Initiative iſt von Herrn Naumann nicht aus⸗ 
gegangen, und da er ſich auch nicht darum bekümmert hat, 
ob die Eintragung bewirkt wurde oder nicht, jo hat er 
offenbar der Eintragung keine große Bedeutung beigemeſſen. 
Hätte er eine Fälſchung begehen wollen, ſo hätte er die 
Eintragung ſelbſt ohne Zeugen vornehmen können. Dies 
iſt jedoch nicht geſchehen, und da auch von einem Vermögens⸗ 
vorteil hier nicht die Rede fein kann, Jo fällt die Anklage 
Nicht die Motive der Angeklagten, 
ſondern die des Anklägers, und das iſt der Staroſt in 
Schubin, liegen der heuti Verhandlung zugrunde. Die 
ganze Sache kam im Jahre 1922 in Fluß, als die Wahl⸗ 


kampagne zum Sejm und Senat begann. Auf Veranlaſſung 


des Staroſten wurden damals Herr Naumann und ſeine 
Ehefrau aus der Wählerliſte geſtrichen; die Wiederein⸗ 
tragung erfolgte jedoch auf Erſuchen der Kreis⸗ und der 
Bezirkswahlkommiſſion, die Herrn Naumann als polniſchen 
Staatsbürger anerkannten. Erſt daraufhin ſetzte von ſeiten 
des Staroſten die Aktion gegen Herrn Naumann ein: es 
fanden zahlreiche Vernehmungen ſtatt, Maſſenproteſte wur⸗ 
den losgelaſſen, die einen illuſtrativen Charakter haben uſw. 
Dies alles zeugt davon, daß im Vordergrund der heutigen 
Verhandlungen lediglich politiſche Momente ſtehen, doch für 
uns im Gericht ſpielen politiſche Momente keine Rolle. Das 
Gericht iſt dazu da, um nach den geltenden Beſtimmungen 
und beſtem Gewiſſen Recht zu ſprechen, ohne ſich von poli⸗ 
tiſchen Momenten beeinfluſſen zu laſſen. Die Verhandlung 
hat unzweideutig ergeben, daß man die Angeklagten nicht 
verdächtigen kann, und ich gebe daher der Hoffnung Aus⸗ 
druck, daß das Gericht den Angeklagten, die unſchuldig auf 
dieſe Anklagebank zitiert wurden, zu ihrer vollkommener 
Rehabilitierung verhelfen wird. 


Der Staatsanwalt gegen die Verteidiger. 


Im Anſchluß hieran nahm der Staatsanwalt noch⸗ 
mals das Wort, um gegen die Ausführungen der Verteidi⸗ 
ger zu polemifieren. Ganz beſonders wandte er ſich da⸗ 
gegen, daß die Verteidiger die Sache ſo dargeſtellt hätten, 
als ob hier nicht Herr Naumann und ſeine Ehefrau 
auf die Anklagebank gehörten, ſondern der Staroſt 
Jackowski. Er habe ſich ſchon mehrmals gegen ein der⸗ 
artiges Verfahren wenden wollen, jedoch davon Abſtand 
genommen, um die Verhandlung nicht allzuſehr in die 
Länge zu ziehen. Jetzt aber halte er es für angezeigt, die 
Unzuläſſigkeit einer derartigen Prozedur zu betonen. 


In ſeinem 
Schlußwort 


bezog ſich der Abg. Naumann auf die Ausführungen der 
Verteidigung und zitierte darauf beſonders wirkungsvoll 
ein Gutachten des als Sachverſtändigen geladenen, aber 
nicht erſchienenen Oberrats Kiers ki, in dem dieſer dem 
Beamtenwohnſitz jeden Wohnſitzcharakter abſprach. 
So wäre alſo gerade nach der Anſicht des Herrn Kierskt die 
Eintragung in der Seelenliſte, daß Herr Naumann von Znin 
nach Suchorcez verzogen ſei, als richtig zu bezeichnen, ſelbſt 
dann, wenn man es ablehnen wollte, die von ihm und ſeinen 
Verteidigern bevorzugte Berufung auf den „doppelten 
Wohnſitz“ anzunehmen. ; 

Mit erhobener Stimme verwahrte fich der Angeklagte 
gegen den Vorwurf, er habe auf unrechtmäßige Weile die 
polniſche Staatsangehöriakeit erſchleichen wollen. „Ich hin 
immer meinen geraden Weg gegangen, und wenn ich im 


Leben vielleicht nicht die Stellung erreicht habe, die ich er⸗ 


reichen konnte, io liegt es daran, daß ich aller Welt gegen⸗ 
über meine Anſichten offen zur Schau getragen und be 
kannt habe. Man mag mir vorwerfen. ſo viel man will; 
das kann mir niemand nachſagen, daß ich jemals 
krumme Wege gegangen wäre. Wenn der Herr Staats⸗ 


Pommerellen. 


20. April. 
Graudenz (Grudziadz). 


Fl | 
R. Kirchenbau⸗Sammlung. Ein mit einem Sammelbuch 
verſehener Kollekteur ſucht die katholiſche Bevölkerung auf 
und bittet um freiwillige Beiträge zum Bau einer katho⸗ 
liſchen Kirche in Graudenz. Das Sammelbuch iſt zwar ord⸗ 
nungsmäßig von der Polizei ausgeſtellt und geſtempelt, aber 
es weigern ſich viele, ein Scherflein beizuſteuern, indem ſie 
behaupten, daß die Sache nicht ihre Richtigkeit haben ſolle. * 


e. Betrugsverſuche mit Totenſcheinen? Nach einem 
hieſigen polniſchen Blatt wurden letzthin gegen einige 
hieſige Arzte ſchwere Anſchuldigungen erhoben. Sie ſollen 


Totenſcheine ausgeſtellt haben, ohne die Leichen geſehen zu 
haben (7). Es ſoll dadurch die Krankenkaſſe um höhere 
Beträge geſchädigt worden ſein. Es ſoll ſo weit ge⸗ 
gangen ſein, daß lebende Perſonen mehrmals als 
verſtorben bei den Kaſſen angemeldet worden ſind. In 
einem Falle entſann ſich der Kaſſenbeamte, daß der als ver⸗ 
ſtorben Angemeldete bereits früher als tot angemeldet wor⸗ 
den war. Man prüfte eine Anzahl anderer Fälle nach, und 
konnte den Schwindel aufdecken. Die Unterſuchung dürfte 
N Klarheit darüber bringen. was Wahrheit und Dichtung ift. * 
u Der Sonnabend⸗Wochenmarkt war wieder ſehr gut 
beſchickt. Kartoffeln und befonders Butter waren ſogar 
reichlich vorhanden. Es wurden folgende Preiſe gezahlt: 
Butter 1,80—2,20, Eier 1—1,20, Glumſe 40, Kartoffeln 33,20. 
n Frühgemüſe war vorhanden: Radies (20 gr pro Bund), 
Salat (20—25 pro Kopf), Rhabarber 80—1, Sauerampfer 20, 
Gurken 2,50. Die Blumenſtände zeigten Töpfe mit den ver⸗ 
ſchiedenſten Blatt⸗ und Blütenpflanzen, die zu Preiſen von 
pro Topf abgegeben wurden. Der Fiſchmarkt war gut 
beſchickt und zeigte Qualitätsware. Die Preiſe ſind weſent⸗ 
lich gefallen, und trotzdem blieben noch große Überſtände. Es 
wurden gezahlt für: Hecht 1, Barſch 60, Schleie 150, Zander 
501,70, Breſſen 80, Plötze 30—50, Barbinen 1, Aal 2, Lachs 
50, Aalquappen 1, Karauſchen 80—1, Krebſe 20 pro Stück. 
An Seefiſchen bemerkte man nur Salzheringe, die mit 25 
für zwei Stück abgegeben wurden. Der Geflügelmarkt 
eigte Puthähne lebend zu 14, Enten lebond zu 5,50, Hühner 
ebend 4—5, junge Tauben Paar 1,50. An Pilzen bemerkte 
man Morcheln zum Preiſe von 1201,50. Der Fleiſchmarkt 
war reich beſchickt. Es koſtete Schweinefleiſch 85—90, Rind⸗ 
fleiſch 70—1, Kalböfleiſch 60, Hammelfleiſch 60. . 
Der Sonnabend ⸗Schweinemarkt war wieder ſtaxk be⸗ 
ſchickt; Abſatzferkel waren wieder beſſer vertreten. Trotz⸗ 
dem find die Preiſe weſentlich in die Höhe gegangen. Das 
Paar koſtete 25—30. Läuferſchweine waren auch reichlich 
vorhanden. Ein Läufer im Gewicht von ca. 75 Pfund ſollte 
koſten. Auch maſtfähige Tiere waren vorhanden. Das 
Hauptgeſchäft entwickelte ſich jedoch mit Abſatzferkeln, die 
beſonders von kleinen Leuten gekauft wurden. * 
* Ein unangenehmes Feiertagserlebnis hatte ein hieſiger 
deutſcher Kaufmann. Mit einigen Bekannten fuhr er mit 
dem Rade nach der Culmer Niederung. Als man etwa 
15 Kilometer zurückgelegt hatte, erkrankte der Kaufmann 
ſchwer an Blinddarmreizung, und es war ihm nicht 
möglich, das Rad weiter zu benutzen. Seine Gefährten ver⸗ 
ſu ten, bei den Dorfbewohnern ein Fuhrwerk zum Trans⸗ 
port des Kranken nach Graudenz zu bekommen, das war aber 


t. möglich. Man mußte mit dem Kranke dem etwa 
4 g lometer entfernten nächſten Geſtbanfe 9h 5 Der Bat | 
4 751 Jatte Pferd und Wagen, und war ſeit Jahren 


an nde des erkrankten Kaufmannes. 
ron Worte war er aber nicht bereit, den Kranken nach 

N übe rden zu ſchaffen. Allenfalls wolle er ihm eit Nachtlogis 
6 = aſſen, wenn einer der Begleiter bei dem Kranken 
daran Da war denn auter Nat teuer. Schließlich kam man 
ku auf, telephoniſch in Graudenz ein Auto zu beſtellen. In 
razer Zeit war dieſes da und brachte den Erkrankten i! 
Kommentar überflüſſig! 


ſein Heim. 
°. Ein neuer Tennisplatz wird im Stadtpark vor dem 
Walgbenschen angelegt. 70 
ſach 7 Diebſtähle. In der letzten Zeit kamen wieder mehr⸗ 
leri Wohnungsdiebſtähle vor. Es wurde ſo einer Obſthänd⸗ 
opt aus dem verſchloſſenen Raume, der durch einen Nach⸗ 
0 geöffnet fein muß, ein Betrag von 100 zt durch 
N n unbekannten Dieb entwendet. Auch einer in der 
it, narltraße Nr. 20 wohnpaften Witwe, welche Verkäuferin 
geſtohlene aus ihrer verſchloſſenen Wohnung ein Geldbetrag 


t 
*. 


Thorn (Toru). 
Deutſche Bühne. 


„Heimat“, 
0 Schauſpiel in vier Akten von Hermann Sudermann. 


Sudermann i jeleri 
€ ſtellt ſelbſt für die ſchauſpieleriſche Routine 
8 Berufsbühne keine leichte Aufgabe dar. Wenn ſich 
o me Dilettanten⸗Bühne an feine Stücke heranwagt, 
lichkel te einen von vornherein ein Gefühl der Unzuläng⸗ 
das eit beſchleichen. Vielleicht iſt es dieſes Gefühl auch, 
bei lo, manche von den Aufführungen noch fernhält, jei es 
aber lem oder einem anderen Stücke. Glücklicherweiſe find 
durch te Beſucher des Abends Mittwoch) in dieſem Sinne 
* nicht enttäuſcht worden. Trotz mancher kleinerer 
des zkommenheiten kann feſtgeſtellt werden, daß das Ziel 
würdtbends erreicht wurde, und der Dichter in durchaus 
dene ger und angemeſſener Form zu Worte kam. Alle, 
mit n an unſerem geiſtigen Leben etwas gelegen, muß es 
. eller Freude erfüllen, daß derartiges noch möglich iſt. 
. „Sod udermauns „Heimat“ gehört nächſt der „Ehre“ und 
| Dichtems Ende“ zu deu erfolgreichſten Bühnenwerken des 
den Dial Es hat alle Vorzüge ſeiner Muſe, einen glänzen⸗ 
ſamſtetaldg und eine effektvolle Technik, die eine Reihe wirk⸗ 
wächter Szenen geſchaffen hat. Der tragiſche Konflikt er⸗ 
führen aus dem Gegenſatz zwiſchen der freien, die Lebens⸗ 
7 Offfung ſelhſt beſtimmenden Anſchauung der Heldin, der 
in das z tod ter und gefeierten Sängerin Magda, und der 
ate bitionellen Gleiſen gehaltenen Lebensauffaſſung des 
Kam und der übrigen Familie. Lange ſchwankt der 
ad unentſchieden zwiſchen zwei gleich ſtark eingestellten 
Denn ern, bis ſchließlich ein Schlaganfall des Vaters — als 

Gern machina — den Pt entſcheidet. 

ſonde eſpielt wurde von allen Darſtellern recht wacker. Be⸗ 
dachte die mittleren Rollen ließen . und wohldurch⸗ 


Wit, Arbeit erkennen und der Spielleiter, Herr 
für de mer, konnte darum mit Recht einen neuen Erfolg, 
Frl. ch buchen. Den Haupterfolg des Abends brachte aber 


Maria Linz Magda 
| neger Liebe ausgearbeitete Rolle der Künſtlerin, durch 
erfolgreichen Kampf ums Daſein groß geworden, im 


nefige eines künſtleriſch abgeklä f 
uſtle geklärten freien Lebenswillens, 
. In ur Irl. Linz eine Vertreterin, die dem allen gewachſen 
Herr ad damit ſehr viel zum Gelingen des Abends beitrug. 
Herrmann war als Vater eine würde⸗ und 
Als ſeine Tochter und Magdas 


Er 
e Erſcheinung. 


We RER 
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agu N 
Trotz Geld und 
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Die vom Dichter mit be⸗ 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 21. April 1925. 


Schweſter Marie war Frl. Traute Stein wender in 
ſicherem und anſprechendem Spiel ſich gleich geblieben, nur 
wäre bei ihr manchmal lautere Ausſprache zu wünſchen. 
Frl. Eliſabeth Frieſes Franziska muß als recht gut ge⸗ 
lungen bezeichnet werden. Frl. Erna Günther war ganz 
die würdevolle, ſich Zurückhaltung auferlegende Matrone. 
Herrn Alf Sendards Pfarrer zeigte zielbewußte eifrige 
Arbeit und war darum recht wirkungsvoll. Max Wi⸗ 
lewski, der noch in letzter Stunde als Regierungsrat 
von Keller einſprang, bot trotz der übereilten Einſtudierung 
ein ſicheres angemeſſenes Spiel. Auch die kleineren Rollen: 
der Leutnant Alfred Zahns, Herrn Thobers General, 
Frau Scharfs Generalin, Herrn Albert Schulz' Beck⸗ 


mann und Frl. Henny Tobers Auguſte waren in guten. 


Händen, wenn auch Erſtgenannter vielfach zu leiſe ſprach. 
Das faſt ausverkaufte Haus folgte mit ſichtlicher Span⸗ 
nung der Handlung und ſpendete reichlich Beifall. Außer⸗ 
dem zeigte es den Darſtellern durch eine Menge Blumen⸗ 
und anderer Spenden ſeine Dankbarkeit. Möge auch dieſes 
Stück dazu dienen, der Bühne den alten Freundeskreis zu 
erhalten und zu erweitern. Das wünſchen wir ihr für 
ihre anerkennenswerte Arbeit! 8 j a pf 


K. 


u 


dt. Ratenzahlung der Schenkitener. Um den kleineren 
Gaſtwirten die Zahlungen von Steuern zu erleichtern, teilt 
das hieſige Finanzamt mit, daß die Schankſteuer für das 
zweite Halbjahr 1924 (Podatek wojewödzki vd wyszynku ze 
ſprzedazy trunköw) in fünf gleichmäßigen Raten, begin⸗ 
nend mit dem 15. Juli. zahlbar bis zu jedem 15. jedes folgen⸗ 
den Monats, entrichtet werden kann. Es erfolgt dann 
kein Zuſchlag von Prozenten. Wer aber trotzdem nicht pünkt⸗ 
lich bis zu jedem 15. die fällige Rate entrichtet, zahlt 4 Proz. 
Verzugsſtrafe. * 

— Ein Denkmal für die im Bolſchewiſtenkriege 
gefallenen Offiziere der Thorner Garniſon wird 
auf dem Kaſernenhofe der ehemaligen Wilhelmskaſerne 
(Pilſudskiegoh errichtet und am 3. Mai (Nationalfeiertag) 
eingeweiht werden. g 155 

— Wünſchenswerte Reinigungsarbeiten. Es wäre jetzt 
an der Zeit, daß manche Hausbeſitzer in der Innen⸗ 
ſtadt den vor die Kellerfenſter als Froſtſchutz vorge⸗ 
legten Dunghaufen uſw. beſeitigen, da jetzt bei der ſchon 
warmen Witterung ſolche Haufen einen unſchönen „Duft 
entfalten. Auch in der Hauptſtraße (ul. Szeroka) wäre eine 
gründliche Reinigung manches Kellerfenſters notwendig. 

—dt. Aus dem Landkreiſe Thorn, 19. April. Durch den 
preußiſchen Fiskus wurden |. 3. in den ftaatlihen Wäldern 
au öffentlichen Wegen tönerne Niſtkäſtchen für die 
Singvögel angebracht, um dieſen vor Raubvögeln Schutz 
zu gewähren. Leider find jetzt fait alle Niſtkäſtchen ſpur⸗ 
los verſchwunden — und man kann ſie in verſchiedenen 
Privatgärten ſehen; manche hängen aber noch halb zer⸗ 
ſchlagen an den Bäumen. 

dt. Aus dem Drewenzwinkel, 19. April. Baum⸗ 
frevler haben an dem Wege Kaszezorek—Zlotorja 
(Kaſchtſchorek—Zlotterie) fait ſämtliche, im Vorjahre durch 
den Wegeverband gepflanzten Bäumchen in 1 Meter 
Höhe abgehackt. Wie verlautet, haben das halbwüchſige 
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Singakademie 


und 


M. G. V. Liedertafel 


Oraforien- Aufführung. 
Freitag, den 24. April 1925, 
abends 7½ Uhr, 

im großen Gemeindehaussaale 


(300 Mitwirkende) 


Dornröschen 


die polnische Unterrichtsſprache ' 0 i 
evangeliſche Lehrerin deutſcher Nationalität muß bei den 


und . 


werden übernommen. 
Offert. unter B. 5244 
an die Geſchäftsſtelle 
A. ariedte, Grudsiedz. 


Wohltätigkeits - Konzerte 


vollkommnen. 
ſitzerstochter, anf. 30er. 


Off, unt. W. 5246 an 
Al. ariebte, Grudzisdz. 


Nr. 91. 


Burſchen verübt, die in den Weidenkämpen arbeiten und 
hierbei ſichelförmige lange Meſſer benutzen. Die Polizei iſt 
den Tätern auf der Spur. 


— — — 


* Aus dem Kreiſe Culm, 18. April. Eigentümliche 
Schulverhältniſſe beſtehen in der Gemeinde Brucki JI 
(Wilhelmsbruch), die in der Amtsniederung liegt. Dort 
beſtand früher eine evangeliſche Schulſtelle mit deutſcher 
Unterrichtsſprache, und eine evangeliſche Lehrerin deutſcher 
Nationalität unterrichtete an ihr. Vor einiger Zeit ſank 
die Zahl der evangeliſchen Kinder bis auf 39, und ſo mußte 
eingeführt werden. Die 


evangeliſchen Kindern deutſcher Nationalität in einem Teil 
der Unterrichtsfächer die polniſche Sprache anwenden. In⸗ 
zwiſchen iſt die deutſche Schülerzahl auf 37 geſunken. In der 
Gemeinde waren auch 5 katholiſche Kinder polniſcher Nativ⸗ 
nalität. Für dieſe geringe Kinderzahl iſt eine katholiſche 
Lehrkraft vorhanden, die ebenfalls in polniſcher Sprache 
unterrichtet. Inzwiſchen iſt aber die Schülerzahl der katho⸗ 
liſchen Klaſſe bis auf 3 geſunken. Die Schulklaſſe mit 3 
(drei) Kindern bleibt aber weiter beſtehenrnn 

* Dirſchau (Tezew), 18. April. über die Offen⸗ 
haltung der Bäckerläden in hieſiger Stadt veröffent⸗ 
licht die Bäckerinnung in heutiger Nummer eine Bekannt⸗ 
machung. Danach ſind die Läden fortab von 7 Uhr früh bis 
12 Uhr mittags und nachmittags von 2—7 Uhr geöffnet. 
Es iſt jetzt alſo eine Mittagspauſe von 2 Stunden 
eingeführt, in welcher Zeit kein Verkauf ſtattfindet. 

* Konitz (Chojnice), 18. April. Ein Schwindler 
treibt in Konitz und Umgegend ſein Unweſen und ſucht unter 
dem Namen Jan Pawlak die hieſigen Schneider meiſter 
auf. Er ſtellt ſich als Vertreter der Firma „Impex“, 
Bielsko in Schleſien, vor, nimmt von den betr. Intereſſenten 
Aufträge auf Stoffe an und läßt ſich Anzahlungen geben 
mit der Verſicherung, daß die beſtellte Ware in den nächſten 
Tagen eintreffen werde. Unter der Erklärung, daß die 
Firma die Preiſe um 30—40 Prozent herabgeſetzt 
habe, erhält er auch viele Aufträge mit Anzahlung. Der 
Schwindler iſt brünett, trägt eine Brille und ſchielt etwas 
auf einem Auge. Er zeigt ein ſehr ſicheres Auftreten und 
iſt elegant gekleidet. Er operierte bereits im Poſenſchen 
und in Pommerellen, wo ihm viele Perſonen zum Opfer 
fielen. — Der hieſige Kriegerverein beginnt in der 
kommenden Woche mit dem Bau eines eigenen Schützen⸗ 
hauſes. Der Schießſtand ſoll einen größeren Umfang 
erhalten, ſo daß mehrere Perſonen zugleich ſchießen, und auch 
andere ähnliche Vereine davon Gebrauch machen können. 

+ Neuenburg (Nowe), 18. April. Von einem ſchweren 
Brandunglück iſt die Familie des Beſitzers Radtke 
in Unterberg bei Neuenburg am geſtrigen Freitag, 17, d. M., 
betroffen worden. Die hieſige Wehr wurde abends kurz 
nach 10 Uhr durch einen reitenden Boten des Gutsbeſitzers 
Schaldach alarmiert und rückte ſchleunigſt nach U. ab. Bei 
Eintreffen der Wehr ſtand jedoch infolge ungünſtiger Wind⸗ 
richtung die ganze Beſitzung bereits in Flammen, 
und die Bewohner konnten nur das nackte Leben 
retten, und mußten ſogar die wenigen Kleidungsſtücke in 
einer Nachbarſcheune anlegen. Es ſind Wohnhaus und 


Ich ſuche zum baldigen Eintritt eine ehrliche, 


jüngere Bekläuferin 


zung für die Aurzwaren-Abteilung. Bewerbe⸗ 


Nachhilfe: 
ſtunden 


der Schularbe 


iſt, wollen Bild und Zeugnisabſchriften ein⸗ 
ſenden, Kenntnis beider Landesſprachen Be- 
dingung. P. Meißner, Grudziadz. 5215 


Deutſche Bühne Grudzigdz 8. 


Sonntag, d. 26. April 1925, pünktlich 8 Uhr: 
im Gemeindehauje: _ f 


Zum letzten Male: 


Suche Stellung als 


Sonntag, den 3. 5. 25: Mun des 4. Spiel ⸗ 
ahres. Auf vielfachen Wunſch: Volks⸗Bor⸗ 
ellung zu billigen Preiſen: „Die kleine Sün⸗ 
derin“. Kartenverkauf Micki 

mannſtraße) 15. 5105 


c Thorn. — 


— Märchendichlung von Dr. O. F. Gensichen. n 
BE FürGem.Chor, Soli u. Orchester komp. v. Wilhelm Rudnick. N Ausbildung Achtung! Optanten 1 
2} Solisten: zum Se e Suche ein Grundſtück od. Haus zu pachten. 
H Königstochter Sopran Stenotypiſt, r. erb. u. E. 2243, an Annonc.⸗Exped. 
Oratoriensängerin Edith Haupt, Danzig Bürobeamt., jandwoiet⸗ Wallis, Torur. Bas 
. Gute Fee, Sopran | 8060 I - 
Lisa Meyer, Graudenz mi! P erf ekt e 
Böse Fee, Alt = 
Konzertsängerin Traute Steinwender, Thom BA] be = u al 4 e 17 10 
nigssohn, Tenor AN i Gaben ? 
Köni Operneänger Paul Eckert Mohrga,. Berlin 20. 21 Belohnung chh N 
König, Baß zu baldigem Antritt ſuchen Sig 
i Siudienrat Walter Grabowski, Frankfurt a. N. 


Orchester: 


e Dirigent: 
Musikdirektor Alfred Netschko. 


“Vor der Dornröschen-Aufführung Vorträge des Schüler- 
chores und «Orchesters des deutschen Prival-Gymnasiums. 


kasse von 1.50—7.50 2f. 
Vorverkauf bei Herrn Richard Hein. 


Der Reingewinn fließt der deutschen Schule zu. 


Plac 23 Styesnia Nr, 23 


02 u. Plomben 
ühne 


231 in e er 
Yuisfährung. Bf Teilgablung. 


2 3 


verstärktes Orchester der Deutschen Bühne (40 Musiker) N 1 15 kann, welche am 


ee hen debatte 


- Eintritt im Vorverkauf von 1.008. 00 5 an der Konzert- 2 


BB |vowiat Torun. 
2 Na meinen Haus: 
250 halt ſuche ich 

FPrRERPEFPFEEBRELTEEEIT 


Jacobſon BE 
m 


Laengner & Illgner, Torun, 


. wniki Chelminska 17. Telefon 111. 


. 1. 1914 von Sulfowo | mag. Rand: = Sqchloſſer ſucht Stell 
paratur 


pw. Torun, nach Torun od. 
wirtſchaft let, Sigel Pot Mitte. 


das Evgl. Pfarramt, 0.120 Mora, i D "ar 
b * g., in Pom⸗ Off. u. F. 224“ a Ann. ⸗ 
Lulkowp, pow Toxun. merellen fofort zu Exp. Wallis, Toru. 528 


Schmiede ⸗Geſelle date: . 323 Rule, „Ahne 


an 
ſucht Beſchäftigung. ‚» Exped, Wallis, 
Walter 30h 1 * 

Mittwoch, d. 22. April, 
pünktlich 8 Uhr abends: 


bowier, Hocat. Stotorie, 
5074 
Haus Zum 2. Male: 
def. Jö. Madchen z e ame oc Heimat, 


welches etwas kochen Stadt Pos merellens Schauſpiel 5183 


und ſich bei mir ver⸗ kaufen geſucht. Off. von Sudermann. 
volltündigen kann. . gei 395 ff 


Saen Wuliatkeeie,. n babe. Were: e e e 
au Buſia Ann. ⸗ Exped. Wallis, n 8 
Male Garbary 16,1. Torun. 5189 Abendkaſſe ab 51 Uhr. 


—— — — — 


rinnen, denen an einer Dauerſtellung gelegen 


Stütze gz lebe das Leben 


nilub, um mich in| Drama in 5 Akten von Hermann Sudermann. 
der. in. Küche 


ewicza (Pohl⸗ 


* 


als Aare od. Ren 


» 5 


* 


des Morgens wurde feſtgeſtellt. daß jemand von der Garten⸗ 


g I Aus Konagreßvolen und Galizien. 


Flugzeuges 


und Vorgeſchichte unternommene planmäßige Ausgra⸗ 


Gelände der Zuckerfabrik in Prauſt hat recht bemerkenswerte 
Ergebniſſe gezeitigt. Bis jetzt ſind 30 Gräber aufgedeckt und 


denen Grabaxten einer anderen Zeit angehörte, aber das iſt 


gotiſchen Stammes lebten in einer Zeit, wo nach mehr als 


führt. 
1 b 2 e A 
wahre, 


im Haufe ni 
ſo en Ding iſt die Schönheit. 


Stall, alles tote Inventar einſchließlich Betten und Mo⸗ 
biliar, auch alles Federvieh verbrannt; gerettet werden 
konnten nur zwei Pferde. Die Wehr mußte ſich auf den 
Schutz der Nachbargrundſtücke beſchränken. Sehr erſchwert 
wird der Fall dadurch, daß der Abgebrannte un ver⸗ 
U ichert war. Er hat bei Nachbarn einſtweilen mit den 
Seinigen Aufnahme gefunden. Die Entſtehung des Feuers 
it ungeklärt, es wird aber Brandſtiftung von fremder 
Hand vermutet. — Der letzte Sonnabend⸗Wochen⸗ 
markt hier war recht lebhaft und brachte beſonders reich⸗ 
liches Angebot in Butter, die von 2,20 auf 1.30 zt hexunter⸗ 
ging, wie auch in Eiern, die von 1.20 auf 1 zi die Mandel 
nachgaben. Ebenfalls viel angebotene Eßkartoffeln koſteten 
2.50, Saatware 3 zl. Aus den Frühbeeten ſah man bereits 
Salat und Radieschen. Hühner wurden mit 2.50 bis 3.50 
verkauft. An Fiſchen gab es Weißfiſche für 60, Hechte für 
1.00, Breſſen für 70—80 je Pfund. 

ch. Aus dem Kreiſe Schwetz, 17. April. An der Weichſel 
ziehen ſich bekanntlich große Weidenbeſtände hin, die 
zum großen Teil dem Strombaufiskus gehören. In der 
Schwetz⸗Neuenburger Niederung ſind zwei fiskaliſche Käm⸗ 
penwächter angeſtellt, für die auf dem Deiche beſondere 
Dieuſtgehöfte errichtet find. Den Kämpenwächtern iſt die 
Aufſicht über die Weidenbeſtände übertragen. Sie haben 
den Forſtſchutz auszuüben, aber auch den Schnitt der Weiden 
zu beauſſichtigen. Bei rationeller Behandlung der Weiden⸗ 
beſtände muß der Schnitt bereits im Winter, alſo in der 
Wachstums ruhepauſe, erfolgen, da dann die Weidenſtöcke am 
wenigſten leiden. Die Weiden und Stöcke müſſen aber dann 
zum Treiben im Teiche eingeſtellt werden, damit ſie geſchält 
werden können. Es wird auf dieſe Weiſe auch das beſte 
Material erzielt. Um aber die Koſten für das Einſetzen zu 
erſparen, ſchneidet man hier und da auch noch die Weiden 
im Frühjahr, wenn der Saft in das Holz ſteigt. Die Rinde 
löſt ſich dann leicht von dem Holz und es kann gleich nach 
dem Schnitt geſchält werden. Mit dem Schnitt im Saft hat 
man jetzt begonnen. Hier und da ſind die Weidenbünde be⸗ 
reits zu Haufen aufgeſtellt. — Wieder wird ein evange⸗ 
Tif cher Geiſtlicher aus unſerem Kirchenkreiſe ſcheiden. 
Pfarrer Rautenberg in Gruppe iſt vom Senat und 
Konſiſtorium in Danzig zum Pfarrer der evangeliſchen Ge⸗ 
meinde in Tiegenort im Großen Werder in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Pfarrer Rautenberg war als geborener Grau⸗ 
denzer polniſcher Staatsbürger, hat aber ſeinerzeit optiert. 
Im Kirchenkreiſe find bereits die Gemeinden Luhiewo, 
Lianno, Warlubien, Bülowshaide und Oſche ohne Geiſtlichen, 
weil die Inhaber der Stellen auswanderten oder verſetzt 
wurden. Es kommt nun noch das Kirchſpiel Gruppe hinzu. 
St. Tuchel (Tuchola), 17. April. Ein Einbruchs die b⸗ 
ſtahl wurde bei dem Kaufmann R. Wilant in Koslinka 
verſucht. Der Hofhund ſchlug nachts einige Mal an, die 
Mutter des W. erwachte und rief nach dem Sohn; letzterer 
eilte ſchnellſtens nach dem Laden und den Reſtaurations⸗ 
räumen, konnte aber Verdächtiges nicht wahrnehmen. Grit 


ſeite durch ein zuvor eingedrücktes Fenſter in das zu ebener 
Erde gelegene Fremdenzimmer eingedrungen war. Geſtohlen 
aber war nichts. — Der heutige Wochenmarkt zeigte mitt⸗ 
lexen Verkehr von geringer geſchäftlicher Bedeutung. Es 
wurde gezahlt: für Roggen 16,25, für Kartoffeln 250 pro 
Zentner, für Butter 2— 2,20, für die Mandel Eier 1, für ein 
Paar Ferkel wurden je nach Qualität 35—50 zt verlangt. 
Billige Fiſche gab es ſchon nicht mehr, die Zufuhr war klein, 
der Außenhandel funktioniert wieder. Es wurde je Pfund 
gezahlt: für Plötze 40—50, kleine Barſe 70, Hechte 1,19. 
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„ Baridhan (Warszawa), 17. April. Der Maſchinen⸗ 


ſetzer der Druckerei des „Kurier Polski, 


apparat eingebaut, den vertikalen Aufſtieg des 
geſtatten ſoll. Der Erfinder hat für ſeinen 

Apparat ein ausländiſches Patnet erhalten. 

N Are 0 


Ans der Freiſtadt Danzig. 
* Prauſt, 16. April. Die vom Muſeum für Naturkunde 


bung eines germaniſchen Friedhofes auf dem 


unkerſucht worden, von denen 18 Urnengräber, 19 Brand⸗ 
grubengräber (d. h. Brandgräber ohne Urne] und 2 Skelett⸗ 
gräber find. Man könnte meinen, daß jede dieſer verſchie⸗ 


nicht der Fall; vielmehr laſſen die Beigaben erkennen, daß 
der Praufter Friedhof etwa zwei Jahrhunderten, nämlich 
dem letzten Jahrhundert vor Chriſtus (Ende der vorrömi⸗ 
ſchen Zeit) und dem erſten Jahrhundert nach Chriſtus (An⸗ 
fang der römiſchen Kaiſerzeit) angehört. Jene Oſtgermanen 


Slandins: Ein Sermon an die Mädchen. 


Ei.gentlich ſollte Schönheit unſchuldig und Unſchuld ſollte 


ſchön ſein, aber in der Welt ſind es verſchiedene Dinge; und 
weil ich dieſen Sermon in der Welt halte, muß ich mich wohl 


. 


bequemen. 


Schönheit alſo iſt Schönheit des Leibes, n Paar Tauben⸗ 
wem in Geſichtlein wie Milch und Blut und ein gewiſſer 
au 


ervogel Kolibri, der, wie die närriſchen Pvelen 


ſchreiben, an den Taubenaugen und an dem Geſichtlein ſitzt 


und niſtet wie die Schwalben an der Mauer. Unſchuld hin⸗ 
en wohnt im Gemüt und iſt eine himmliſche Geſtalt, die 
nit Luthern Gott fürchtet und liebet, daß ſie keuſch und 
üchtig lebe in Gedanken, Worten und Werken, die kein Ar 
raus hat, von ſich und der Welt nichts weiß und ſich au 
nichts einläßt. 5 7 
Der Kolibri findet gewaltig vielen Beifall, und die 
Mädchen wollen ihn alle gerne haben und laufen ihm nach. 
Aber, ihr lieben Mädchen, aber — wir wollen einmal über⸗ 
legen. Was iſt Schönheit des Leibes? — t iſt doch Schönheit 
des Leibes, Glanz einer Zitternadel, darin kein edles Ges 
müt großen Wert ſetzen kann. Du haſt fie dir nicht gegeben, 


und du magſt fie dir nicht erhalten, n paar Jahre weiter, 
And ſie iſt dahin. f 
nicht viel. Du kannſt mit einem Geſichtlein wie Milch und 


Zweitens ſchafft und nützt ſie im Hauſe 


Blut keinen beſſeren Braten machen, kaunſt mit Tauben⸗ 


hr augen dein Kind nicht beſſer waſchen und kämmen; und die 


Ehen werden doch nicht im Monde, ſondern im Hauſe ge⸗ 
Auch ist Schönheit nicht 'nmal das, was eigentlich 
e macht. Den Kopf kann ſie wohl verdrehen, aber 
herzliche Liebe iſt an ſie nicht gebunden. Sieh deine 
Mutter an; ſie iſt nicht mehr ſchön, und doch liebt ſie dein 
Vater fo herzlich und trägt fie in feinen Armen. Alſo n 
Ding, das in Be keinen Wert hat, das nur kurz währet, das 

t ſonderlich nützt und eigentlich Liebe macht: 
{ Mehr iſt fie nicht, und ihr 
5 nicht böſe ſein, ihr ſchönen Mädchen, daß ſie nicht 
mehr iſt. — — 


Lieb 


Ich möchte euch darüber ſo gern kapitelfeſt machen. Denn 


fie werden euch anders ſagen, werden um euch ſtehen und 
liebkoſen und bewundern. Und das möchte euch betören, 
hoch von der Schönheit zu halten und auf eine Scheinlampe 
hinter ihr und andere Maſchinerien bedacht zu werden; und 
25 wäre ſchade um euch! Schönheit und Unſchuld ſind wie 
die beiden Schalen einer Wage; ſo wie die eine in eurem 


e de eie Mini Tanpenlent Mein g e 
wski, hat eine ine konſtruiert, die in einem Flug.] Der S e 
Jeſu⸗Kirehe eingeleitet worauf ſich b een er l. 
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tauſendjährigem Gebrauch des Verbrennens die Sitte der 
Körperbeſtattung wieder aufkam, aber zunächſt noch nicht 
herrſchend wurde. Unter den bisher feſtgeſtellten Beigaben 
find Waffen nur durch eine Lanzenſpitze und einen Lanzen⸗ 
ſchuh vertreten; dagegen fanden ſich mehrfach eiſerne und 
bronzene Gürtelhaken ſowie Gewandnadeln (Fibeln) aus 
Eiſen und Bronze. Ferner wurden zwei Meſſer, eine Näh⸗ 
nadel, zwei Spindelſteine ſowie mehrere Glas⸗ und Bern⸗ 
1 gefunden. Die Grabungen werden zurzeit noch 
ortgeſetzt. 5 R 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Oriatnal⸗Artikel iſt nur mit ausdrück ⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 20. April. 


Tagung des Bromberger Bezirksverbandes der 
volniſchen Kaufleute. 


Am Sonnabend und geſtrigen Sonntag fanden hier in 
Bromberg im Saale der kaufmänniſchen Reſurſe umfang⸗ 
reiche Beratungen des Bromberger Bezirksverbandes der 
polniſchen Kaufleute ſtatt. Der erſte Tag brachte die 
Jahreshauptverſammlung des Bezirksverbandes, 


die nicht nur von den hieſigen Einzelverbänden, ſondern auch 


von zahlreichen Vertretern der Lokalverbände der Nachbar⸗ 
ſchaft und einigen Gäſten aut beſucht war. Zum Vorſitzen⸗ 
den der Verſammlung wurde der Handelskammerpräſident 
Kasprowicz⸗Gneſen gewählt. Aus den Jahres⸗Tätig⸗ 


keitsberichten, die der Vorſitzende des Bezirksverbandes, 


Stadtrat Sentkowski, und der Bureauleiter, Herr Ma⸗ 
ſiak. erſtateten, aeht hervor, daß der Bezirksverband zur⸗ 
zeit acht Ortsverbände zählt und eine rege Tätiakeit entfaltet 


hat, wovon die verſchiedenen Juterventionen bei den Orts⸗ 


und Zentralbehörden zeugen. 

Um die Organiſation durchgreifend zu geſtalten, wurde 
kürzlich beſchloſſen, einen „Rat aller polniſchen Ver⸗ 
bände“ und ein Zentralbureau mit dem Sitz in 
Warſchau zu oründen. Mit den Vorarbeiten hierzu wurde 
bereits begonnen. Gleichzeitig wird erwogen, an Stelle der 
bisherigen verſchjedenen kleineren offiziellen Zeitſchriften 
ein bedeutendes Orpan für die Kaufmannſchaft zu gründen. 
Die Meinungen gehen vorläufig noch darüber auseinander, 
ob dies ein beſonderes Blatt für das ehemalige preußiſche 
Teilgebiet mit dem Sitz in Polen fein ſoll, oder ob der gut 
redigierte „Tugodnik Handlown“, das Blatt des Warſchauer 
Verßandes zu übernehmen und auszubauen ſei. 

Dem Kaſſenbericht iſt zu entnehmen. daß die Ver⸗ 
bandskaſſe einen Fehlbetrag von etwa 850 Zloty aufwies. 
der jedoch durch den Reinertrag des im Februar von dem 
hieſigen Verband veranſtalteten Balls gedeckt iſt. Um für 
die Zukunft vorſichtiger zu wirtſchaften und die veran⸗ 
ſchlagten Minimalausraben in Höhe von 14400 Ztoty zu 
decken, wurde beſchloſſen, den Nertretern zu empfehlen. in 
ihren Ortsperbänden für eine Erhöhung der bisher ſehr 
geringen Beiträge einzutreten. — Die Wahl des Vor⸗ 
ſtandes ergab die Wiederwaßl aller hisherinen Mitglieder: 
Vorſitzender Stadtrat Sentkowski, Stellvertreter Herr 
Sikorski, Schatzmeiſter Herr Wonke, Schriftführer 
Herr Burzynski, und deſſen Stellvertreter Herr 
Swinarski. . f i 

Außerhalb der Tagesordnung wurden die Benachteili⸗ 
gung der Kaufmannſchaft bei der Gewährung von Kre⸗ 
diten durch die offiziellen Geldinſtitute und die Mängel 
in der Organiſation des Tabakmonovols berührt. — Nach 
der allgemeinen Verſammlung foloten Spezialberatungen 
der Textilkaufleute und der Getreidebranche, und abends 


einer Feſtu 


fand ein Ball ſtatt. 


nntag wurde mit 


reichen Gäſten aus anderen Wirtſchaftsverbänden und Ver⸗ 

tretern der hieſigen Behörden zu einem Frühſtück vereinten. 

Etwa um 12 Uhr begannen die Beratungen, bei denen einige 

Vorträge gehalten wurden. Nach Wahl des Herrn Mazur⸗ 
kiewiez, Vorſitzenden des Poſener Bezirksverbandes, zum 

Vorſitzenden der Tagung, hielt Bankdirektor Häusler von der 

hieſigen „Bank Epoölet Zarobkowych“ einen Vortrag über 

Kreditfragen. Über die rechtliche und wirtſchaftliche Bedeu⸗ 

tung der Geſetzesvorſchriſten über die gerichtlichen Ge⸗ 

ſchäftsauffichten zwecks Verhütung des Konkurſes 

ſprach der Syndikeres der Induſtrie⸗ und Handelskammer 
Herr Buczkowski, der für eine andere Faſſung einiger 

Vorſchriften eintrat. Über die polniſche Handels ver⸗ 

tragspolitik mit beſonderer Berückſichtigung des 

polniſch⸗deutſchen Handelsvertrages ſprach Abgeordneter 

Krzywinski aus Graudenz, während der Schlußvortrag 

des Dr. Soboceinski die Stellungnahme der Kaufmann⸗ 

ſchaft zur Judenfrage in Polen zum Thema hatte. 

Die Vorträge gipfelten in mehreren Reſolutionen. 


Gemüt fteiat, fällt die andere. Und das wiſſen die Liebkoſer 


zum Teil und erheben eben deswegen vor euch die Schale 
mit der Schönheit ſo hoch, daß die andere mit der Unſchuld 
allgemach ſinke. Einige helfen wohl gar nach und ſuchen 
euch Keuſchheit und Zucht als Alfanz und Aberglauben vor⸗ 
zuſpiegeln. Aber fliehet den Mann, der das tut! Und wenn 
er mit Gold und Perlen behangen wäre. er iſt in Böſewicht. 
Iſt eine giftige Klapperſchlange! Die Natur zwar hat ihn 
mit der Klapper verſchont, weil ſie ſich auf feine Gaben und 
auf feine Diskretion verließ; aber er mar der Großmut nicht 
wert und ſollte eine tragen; und ich täte ſie ihm gerne in ſeinen 
Haarbeutel oder hing ihm eine ans Ohr, daß er vor ſich 
warne, wo er hinkömmt. 5 

Unſchuld des Herzens iſt das Erbteil und der Schmuck 
des Weibes. Und wiſſet, Unſchuld hat ihren eigenen Engel, 
der hinter euch hergehet und über euch wacht, ſolange ihr 
unſchuldig ſeid. Erzürnet ihn nicht! und glaubet für ganz 
gewiß, daß, wenn er von euch weichet, euer Glück von euch 
gewichen iſt. 5298. 

Mädchen, ich weiß, was ihr wert ſeid! Und was ihr 
dem Manne ſein könnt, wenn ihr's vorzieht und euch ent⸗ 
ſchließt. eines Mannes zu werden. Ihr ſeid ihm eine edle 
Gabe Gottes, und er lebt des noch eins ſo lange; er ſei reich 


fröhlich. Ihr ſeid Bein von unſren Beinen und Fleiſch von 
unſerm Fleiſch, und darum bewegt ſich mein Herz in mir, 
wenn ich euch anſehe und an euch denke. De 

Nun, ihr ſeid in der Welt und müſſet durch, was auch 
euer Beruf ſei. Gehet in Friede und ſeht nicht viel umher. 
Und der Engel der Unſchuld begleite euch! 


u, Radom, 
ec Grana, Gir 


S Die Einwohnerzahl Brombergs betrug laut amtlicher 
Feſtſtellung am 1. 4. d. J.: 105 750, darunter 88 262 Polen, 
15 957 Deutſche, 961 Juden und 570 Angehörige anderer 
Nationalitäten. j 


$ Die erſte Opernaufführung an unſerer Deutſchen 
Bühne am geſtrigen Sonntag — „Der Waffenſchmied“ von 
Lortzing — bedeutete einen ſtarken künſtleriſchen Erfolg, und 
fand vor dem ausverkauften Hauſe ſtürmiſchen Beifall, 


mehrfach auch bei offener Szene. Für heute nur dieſe hoch⸗ 


erfreuliche Feſtſtellung, ene Zielbeſtrebigkeit 
der Bühnenleitung und der Mitwirkenden zunächſt kurz be⸗ 
zeugen foll. Morgen kommen wir eingehend auf den großen 
Abend zurück. 

‚8 Eine ſchwere Ausſchreitung, deren Charakter ſchon ſtark 
ins Abenteuerliche fällt, beging geſtern ein gewiſſer 
Stefan Podhordecki, der im „Hotel Boſton“ wohnte. Er bes 
fahl dem Führer eines Motorbootes, unter Berufung auf 
ſeine Eigenſchaft als Kriminalbeamter, indem er gleichzeitig 
mehrere Schüſſe in die Luft abgab, die Fahrt zu unter⸗ 
brechen und ihn ins Boot aufzunehmen. Das geſchah denn 
auch und dann ſtieg der Herr Kriminalbeamte auf ein Ruder⸗ 
boot über, in dem die Herren Adolf Vertun und Theodor 
Kryger ſaßen, denen gegenüber er gleich tätlich wurde unter 
Bedrohung mit dem Revolver. Einer der Herren wurde 
dabei durch Schläge mit der Waffe am Kopfe verletzt. Bald 
darauf fiel der Attentäter ins Waſſer, wurde herausgeholt 
und der Polizei übergeben, die ihn in Gewahrſein nahm. 
Anſcheinend lag dem ganzen Gebaren Geiſtesgeſtörtheit vers 
bunden mit Trunkenheit zugrunde. Der Mann war früher 
Flieger geweſen. 4 


Vereine, Beranftaltungen ıc. 
und Jutereſſenten werden für heute (Montag) 
abend zwecks Gründung eines Motorrad⸗Clubs nach dem Lokal 
Wichert eingeladen. (Siehe auch Anzeige.) (5276 
Gauverband Bromberger Männerchöre. Morgen (Dienstag), 8 uhr, 
Kleinert, letzte allgemeine Probe. Jeder Sänger muß zur Stelle 


Motorradfah 


ſein. Die Herren vom . pünktlich um 6 Uhr. 


Konzertnachrichten. Am Mittwoch, den 22. d. M., 8 Uhr, findet im 
Zivilkaſino ein Konzert des berühmten Violinvirtuoſen Fryd⸗ 
berg⸗Lodz ſtatt. Programm: Tartini („Trille du Diable“), Bach, 
Händel, Sinding, Burmeſter und Kreisler. Klavier: Frl. Wahſer⸗ 
zug. Plätze 1, 2 und 3 Ztoty. . Fa. Hecht und Neitzke. 


* * * 


* Inowroclaw, 17. April. Feuerbericht. Vorgeſtern 
abend nach 10 Uhr brach im benachbarten Dorfe Szymborze 
auf dem Gehöft des Beſitzers Kopeé aus bisher unbekannter 
Urſache in der mit Getreide ſowie landwirtſchaftlichen Ma⸗ 
ſchinen und Geräten angefüllten Scheune ein Brand aus, 
der auf die angrenzende Ieerjtchende Scheune des Beſitzers 
Cichoeki übergriff und beide Gebäude einäſcherte. Von den 
Wehrmannſchaften aus unſerer Stadt wird über das paſſi ve 
Verhalten der Einwohner von Szymborze bei den 
Löſcharbeiten geklagt, da die Leute abſolut nicht zu bewegen 
waren, die an den Spritzen bereits erſchöpften Wehrmann⸗ 
ſchaften auch nur auf ganz kurze Zeit abzulöſen. — Auf 
dem heutigen Wochenmarkt wurden folgende Preiſe 
verlangt: Butter 1.80—1.90, Eier 1.00, Weißkiſe 25, Salat 
vier Köpfchen 50, Radieschen vier Bündchen 50, Kartoffeln 


— 2.50 der Zentner, Gänſe 6— 10, große Hähne 3—4, Hühner Y 


2-3, Enten 3—5, Puten 5. N 

* Polen (Poznan), 16. April. Zugleich mit den inter⸗ 
nationalen Meſſe in Poſen findet eine Ausſtellung 
des polniſchen Städteverbandes ſtatt, an der eine 
ganze Reihe größerer und mittlerer „ſowie auch kleinerer 
Städte teilnehmen werden. U. a. haben ihre Teilnahme fol⸗ 
gende Städte 5 


„Br. 3 


ſtellung wird folgende Abteilungen umfaſſen: 1, Feuerwehr, 
weſen, 2. Stadthygiene, 3. Waſſerleitungen, 4. Gasauſtakten, 
5. Elektrizitätswerke, 6. Städtiſches Bauweſen, 7. Verkehrs⸗ 
einrichtungen, 8. Gartenbau uſw. Anläßlich dieſer Aus⸗ 
ſtellung wird in Poſen der 1. Wirtſchaftskongreß des 
Städteverbandes ſtattfinden. a 


* Rawitſch (Rawicz), 16. April. Ein neuer Beleidi⸗ 
gungsprozeß, der in dem ſeit lange beſtehenden Miß⸗ 
verhältnis der ſtädtiſchen Körperſchaften ſeine Ur⸗ 
ſache hat, ſpielte ſich vor dem hieſigen Kreisgericht ab. An⸗ 
geklagt waren wegen Beleidigung des Magiſtrats 
und des Bürgermeiſters die Stadtverordneten Klem⸗ 
czak, Swietlik, Falkiewiez und Modrzeſewski auf Grund 
von Außerungen, die ſie bei einer Ausgang v. J. im 
Schützenhauſe abgehaltenen Verſammlung getan atten. Das 
Kreisgericht kam zu einer Verurteilung der Angeklagten 
unter Zubilligung mildernder Umſtände, und zwar wurden 
Swietlik und Falkiewiez zu je 200 zi Geldſtrafe und Klem⸗ 
czak zu 100 zi verurteilt, während Modrzejewski freige⸗ 
ſprochen wurde. 


muß darüberhin ſtreichen und deinen Namen nennen. 
Höre ich ein Kind irgendwo weinen, dann zuckt mein 
Herz und der Atem will nicht mehr gehen; — aber dann 
möcht — ich wieder lachen und weinen zugleich, — vor 
a Pe 1 nicht warſt. 
und lacht, — denn ſo lachſt auch du, ſo hell und ſo warm. 
Ich ſehe deine kleinen dicken Händchen nach den Blüten 
greifen und höre dich voll Seligkeit jauchzen. 
Über den Kiesweg hüpft ein kleiner Vogel, ganz fein, 
— ganz zart, — und mir iſt als hört ich das leiſe Tappeln 
deiner Füßchen, die in ungleichem Rhythmus zaghaft vor⸗ 
wärts ſtreben. Du mein kleines, goldiges Vögelchen, wann 
höre ich dich wieder zwitſchern? ' 


Kind, ſobald fie es zur Welt gebracht hat? — Als du noch 
bei mir warſt, als mein leiſe pochendes Blut dich noch 
nähren durfte, da wußte ich, konnte dir nichts Übles be⸗ 
gegnen. Aber ein leiſes Bangen hatte ich auch da, — daß 
du ein guter Menſch werden möchteſt. A g 
1 unfaßlich geheimes Heiligtum doch allem tiefſten 

eſen dieſer Welt verwandt. Ich ſehe die Glucke in eifriger 


| re ücken. Wie ſie ſpäht und lockt, K 
oder axm, ſo ſeid ihr ihm ein Troſt und machet ihn allzeit ihr ee deen ee ſie ſpäht und lockt, dami 


5 Ach, — wie viel mehr 
übe hat fie um die vielen, als ich um dich, mein einzigſtes. 


Und doch dünkt mich alles ſo klein gegenüber der unbe⸗ 


grenzten Liebe, die ich für dich, mein Kind, täglich aufs neue 
erleben darf. 1 e 

Wenn mich der laue Sommerwind ſtreift, fühle ich deine 
zarten Armchen, wie ſie meinen Hals umkoſen, und ich ſehe 
dein Köpfchen ſich ein wenig vornüber neigen und lächeln, 
und höre dich — Mama ſagen. Ich fühle deine Lippen auf 


Aus dem Tagebuch einer jungen Mutter. meine: „e en jo feinem sarten Bruck, daß mein Beit 


So wie das Meer ſehnſüchtig lockend die Erde verlangt, 
geht meine Sehnſucht nach dir. So wie die Möwe kreiſend 
über den Wellen in klagende Töne ausbricht, alſo um⸗ 
kreiſen meine Gedanken dich mein Kind und meine Seele 
klagt, daß ſie fern ſein muß. " a 

Wenn das Meer am Abend tiefblau wird, iſt mir's als 
ſchaute ich in deine Augen, aus denen mir ſo große, tiefe 
Fülle entgegenſpricht, ſo viel Ungeahntes, — das vielleicht 
auch in mir ruht und das mein Verſtand nicht begreifen 
will. Und wenn die Sonne auf den Ahren breunt, dann iſt 
mir's, als ſähe ich dein blondes Lockenhaar gleißen und ich 


Wie bald wird dieſe Zeit vergehen, dann biſt du ein 
Dann wirſt du 


großer Mann, und gehſt an meiner Seite. 


eine andere küſſen mit anderen Lippen und anderen Wün⸗ 
ſchen. Aber ich will nicht traurig ſein, ich will ſie ſegnen, 


die du lieben wirſt, denn dein Glück wird auch das meine 


ſein. y ur . & 1 ö ' 
Jetzt aber biſt du noch mein! — Mein kleines, goldiges # 


Vögelchen, zu dem ich verlange, weil meine Seele ewig mit 
ihm ſingt, und mein Blut in gleichem Takte mit dem ſeinen 
fließt, — weil ich ſeine Mutter bin 15 ER 

i 1 Viktoria Roer (in der „Nationalpoſt“), 


aue die Sonne an, wie ſie über die Blumen tanzt 


Warum iſt jede Mutter fo leicht in Bangnis um ihr 


Wie iſt der Mutter⸗ 


Poſen, Krakau, Lemberg, Lublin, 
Fratto „M ‚ch: > 
8 


Ein Prophet des Weltirieges und — 
des Weltunterganges. 


Eine alte Pergamenthandſchrift iſt bei dem italieniſchen 
Ort Coulonia in der alten Einſiedelei eines Kapuziner⸗ 
mönches gefunden worden, der dort vor mehr als 150 
Jahren ſtarb. Die Handſchrift wurde mit vieler Mühe 
entziffert und erwies fi) als eine Prophezeiung für die 
Zeit von 1763 bis zum Jahre 2000, aus der römiſche Blätter 
erſtaunliche Einzelheiten mitteilen. Der Verfaſſer war ein 
frommer Einſiedler, der 1768 geſtorben tft. Er ſagt für das 
Jahr 1792 den Ausbruch einer Revolution in Frankreich 
voraus und die Erfindung einer „neuen Maſchine“, durch die 
der König und die Königin von Frankreich ſterben würden. 
Auch für das Jahr 1830 iſt eine Revolution in Frankreich 
und ein Wechſel der Regierung vorausgeſagt. Furchtbare 


UÜberſchwemmungen und Naturkataſtrophen werden für 1841 


* 


* 


prophezeit, für 1848 Unruhen im Königreich Neapel. Der 
Prophet jagt, daß in dieſem Jahre die Völker wider ihre 
Herrſcher aufſtehen und viele Fürſten ihre Throne ver⸗ 
lieren würden. Des weiteren iſt in dem Schriftſtück der 
polniſche Aufſtand von 1850 und ſein Ausgang vorausgeſagt. 
Für das Jahr 1860 werden vielfache Anderungen in den 
Regierungen der einzelnen Länder verkündigt. Sehr merk⸗ 
würdig iſt es, daß im Jahre 1915 ein furchtbarer Krieg an⸗ 
gekündigt wird, der ganz Europa verwüſten und dem eine 


Hungersnot in der ganzen Welt folgen werde. Das Jahr 
1925, das uns ja augenblicklich beſonders intereſſiert, ſoll 
Erdbeben, überſchwemmungen und andere Naturkata⸗ 


ſtrophen bringen, und es wird vorausgeſagt, daß in dieſem 
Jahre drei Sonnen erſcheinen werden. 1960 wird nach dieſer 
Prophezeiung Sizilien vom Meer verſchlungen werden; 
eapel wird in demſelben Jahr durch Feuer untergehen. 
rankreich und Spanien werden im Jahre 1970 von Erd⸗ 


beben heimgeſucht ſein, und der ganze Oſten ſoll 1980 unter 


einer furchtbaren Plage zu leiden haben. Vom Jahre 1990 
agt der Prophet, es werde eine Sonnenfinſternis ſtatt⸗ 
nden, die Erde werde in Dunkelheit gehüllt ſein, erſt nach 
Tagen werde der erſte Stern erſcheinen, ein großes 
Sterben werde durch die ganze Welt gehen und die Städte 
werden verlaſſen ſein. Das Jahr 2000 ſoll dann das Ende 
der Welt bringen. i 
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En Der ſchwanzloſe Fuchs. 


5 imer ag: Wenn ich unter Menſchen gahe, dann 


Das politische Bandenweſen in der 
BR or Sowietukraine. 


DOE. Charkow, 17. April. Die in den letzten Monaten 
verbreiteten Meldungen über erneute Unruhen und 
Banden bildungen in der Ukraine werden nun⸗ 
mehr von dem Leiter der Tſcheka Balizki beſtätigt. Wenn 
auch in der offiziöſen Darſtellung die Tätigkeit der Banden 
als eine räuberiſche gekennzeichnet wird, ſo ergibt ſich ihr 
politiſcher Charakter doch aus dem, was jetzt amtlich über 
ſie mitgeteilt wird. Balizki erklärt nämlich, daß die 
dereigiſche Tſcheka über ein großes Material verfüge, aus 
em der Zuſammenhang zwiſchen dem zunehmenden Ban⸗ 
denweſen in der Ükraine und polniſchen amtlichen Stellen 
lückenlos bewieſen werden könne. Die polniſche Regierung 
Irganiſiere durch ihre Agenten nicht nur ein weitverzweigtes 
Spionagenetz in der Ukraine, ſondern dirigtere auch die 
terroriſtiſche Tätigkeit der immer dreiſter auftretenden 
Banden. Die Tſcheka werde in einigen demnächſt beginnen⸗ 
den Prozeſſen gegen Bandenmitglieder mit ihrem Material 
rvortreten. — Die Verbindung zwiſchen dem ukrainiſchen 
andenweſen und polniſchen Regierungsſtellen iſt im allge⸗ 
wem wenig wahrſcheinlich, weil der nationale 
egenſatz zwiſchen Ukrainern und Polen zu 
e iſt. Im Gegenteil iſt die Petljura⸗Bewegung 
rade wegen ihrer polenfreundlichen Tendenz tatſächlich 


8 bo, al gegledigt aun n. b 
Pevor, daß die ukra e. See gien fee 
Wel hanger. Ehriſtſuk, Kolſuch und Sevelen, 0 
ei alt digen Bruches mit der Vergangenheit“ den Auf⸗ 
rechte in der Ukraine mit dem Genuß aller Staalsbürger⸗ 
ufr gewährt hat. Dagegen machen ſich die rational» 
letzt ainiſchen und demokratiſchen Tendenzen gerade in 
beamfeseit ſtark bemerkbar, und zwar ſogar unter Sowfet⸗ 

Die ukrainiſch jetpre 

e Sowjetpreſſe weiſt mit einiger Beun⸗ 
dolleung darauf bin, daß im Bezirk Stanislawiſchtk in Po 
gließe der Vorſitzende der Bezirksexekutive und zwei Mit⸗ 
weil fi (alfo Sowjetfunktionäre) abgeſetzt werden mußten, 
ſchild e „gegenrevolutionäre Propaganda“ in dem oben ge⸗ 
N e Sinne getrieben hätten. In Charkow herrſcht 
N aupt eine gewiſſe Unruhe, weil aus Kiewer und 
Dorfen Bedirken Nachrichten darüber einlaufen, daß viele 
lich abeviets rein fiktive Somjetorgane find, tatſäch⸗ 
bauer er nur nach den Direktiven der wohlhabenden Groß⸗ 
bevor (Kulati) handeln. Abſetzungen und Prozeſſe ſtehen 
bolſche Der Bandenterror ſcheint ſich auch gegen bekannte 
der Jewiſtiſche Perſönlichkeiten zu richten. Aus Kiew wird 
Lahzis d eines lettiſchen Bolſchewiſten namens Lehrſin gen. 
1905 31. meldet, der beſonders während der Revolution von 
einem Baltikum als Agitator tätig war. Er wurde in 
em Walde bei Kiew ermordet aufgefunden. Nach den 


2 
N 


Eine rumäniſche Fabel. 


Mitgeteilt von L. Wando. 
2 (Nachdruck verboten.) 


Yon, war einmal ein Jäger, der nahm ſtets, wenn er zur 
and ging, feinen Diener mit. Und kehrte er dann von der 
eine Merück⸗ ſo erzählte er jedem, der ihn nur dane chere 

fie enge der wunderbarſten Erlebniſſe — phantaſtiſchere 
eingef, je, ſeit die Welt beſteht, einem Menſchen im Traume 
w gallen ſind und ſtets, wenn jemand zu zweifeln 
verwies er als 8 auf ſeinen armen Diener, 


ei 2 
einen wirklich kreuzbraven Menſchen. — Das ging nun jo 


um 


9 drüſſtganze Weile, bis der Diener es eines Tages über⸗ 


wurde, immer als falſcher 3 di müſſen 
u , alſcher Zeuge dienen zu müſſen, 
ſehr Murserhand um feine Entlaſſung bat. Sein Herr war 
war rſtaunt, daß der Diener, der ſo lange geweſen 
um denun gehen wolte, und bedrängte ib ha flach 
en: 


5 „Bist 9 Grund dieſes unerwarteten 
m ; 2 
ah: Leben, das du bei mir führſt?“ — „Ich will mich 


geh, könnte es nirgends beſſer haben, als bei Euch. 
gebe Euch alles Gute. Aber ich muß Euch offen ſagen: mich 


Je den Gewiſſen wegen fo vieler falſcher Zeugniſſe, die 


nacht miſſen wollt : 
Höre, mein Fra + dachte er nach und ſagte ſchließlich: 


ten 
meiner nöleibe bei 


als meine Gedanken. Ich mache dir 


N 


* 


5 rend der Bild 
uch hin begnadigt und ihnen „in Anbetracht ihres | pflegte, blieb der Miniſter gewöhnlich fo lange da, bis das 


bisher vorliegenden kurzen Drahtnachrichten läßt ſich über 
die Motive des Mordes nichts ſagen, die Sowjetblätter 
ſprechen von einer Untat „übelgeſinnter Perſonen“, der 
Charkower „Kommuniſt“ will eine der ſowjetfeindlichen 
Banden für dieſen Mord verantwortlich machen. 


Vom Thorner Schulprozeß. 


In der Sonnabendſitzung ergriff zunächſt der Vertreter 
der Anklagebehörde das Wort; nach längeren Ausführungen 
ſtellte er folgende Strafanträge: gegen Ziolkowski 1 Jahr 
Gefängnis gegen Rogala 3½ Monate, gegen Tempski 8 
Monate, Pepinski 2 Monate. Gordon 2 Monate, Dobro⸗ 
molsfi 4 Wochen und die Lewicka gleichfalls 4 Wochen 
Gefänanis. { { 

Außerdem beantragte der Staatsanwalt Veröffentlichung 
des Urteils in denfenigen Blättern, die über den Prozeß un⸗ 
genau berichtet haben, in erſter Linie im „Slowo Pomorskie“ 
(das „Sk. Pom.“ proteſtiert, ſoweit es ſelbſt in Betracht 
kommt, in ſchüchterner Weiſe gegen dieſen Antrag). 

Das Urteil in dem Prozeß iſt erſt am Dienstag oder 
Mittwoch zu erwarten. 


Kleine Rundſchau. 


* Omnibuſſe aus Aluminium. Bei den Autoomnjibuſſen 
ergibt ſich infolge des großen toten Gewichts. das die Wagen 
mit ſich führen, wenn fie aus Schwermetallen gebaut find, 
ein verhältnismäßig teurer Betrieb. Das tote Gewicht eines 
ſolchen Wagens beläuft ſich auf 2500 Kilo. Infolgedeſſen 
iſt man im Auslande ſchon lange daran gegangen, die 
Autobuſſe aus Leichtmetallen, insbeſondere Aluminium, zu 
bauen. Es hat ſich ergeben, daß das Gewicht dieſer Wagen 
vollauf genügt, um die Betriebsſicherheit bei nicht zu 
ſchnellem Fahren — und das ergibt ſich in den Straßen von 
ſelbſt — zu gewährleiſten. Inſolgedeſſen hat die Berliner 
Omnibusgeſellſchaft nunmehr eine Reihe moderner Alumi⸗ 
niummagen amerikaniſchen Stils in Auftrag gegeben. Das 
tote Gewicht dieſer Aluminium⸗Autobuſſe wird bedeutend 
geringer ſein; es beläuft ſich nur auf 1500 Kilo. Auch die 
elektriſche Straßenbahn geht mit dem Gedanken um, die Ver⸗ 
wendung des Aluminiums für ihre Wagenbauten zu prüfen. 

* Sanarienvörel als Schlagwetteranzeiger. In USA. 
hat man den Grubenarbeitern Kanarienvögel gegeben, um 
ſie vor den immer lauernden Schlagwetterkataſtrophen zu 
bewahren. Die Arbeiter führen ſie, mie Roger Nielſen in 
„Amerika in Bildern“ (K. F. Koehlers Antiquarium, Leipzig) 
zeigt, in kleinen Holzkäfigen mit ſich und vertrauen den 
Tierchen als Warnungspoſten unbedingt. Lange bevor die 
todbringenden Gasarten auf andere Weiſe feſtzuſtellen find, 
liegen nämlich die Kanarienvögel bewußtlos in ihren 
Bauern und zeicen den Arbeitern an, daß fie ſich in Sicher⸗ 
heit bringen müſſen. a 2 

* Der Bubikopf der Zwölfjährigen. Auf einer Berliner 
Polizeiwache exſcheint verſtört und entſetzt eine Mutter mit 
ihrem zwölfjährigen Töchterchen, letzteres ohne Zopf. Den 
hat ihr ein Mann auf dem Heimweg von der Schule plötz⸗ 
lich abgeſchnitten. Nun ſind Zopfabſchneider in Berlin nichts 
Alltägliches, aber auch nichts Seltenes. Man begab ſich daher 
mit Mutter und Kind auf die Verfolgung des Verbrechers. 
Bald hatte man ihn auch gefunden, nicht den Zopfabſchneider, 
wohl aber den Zopf. Der lag hinter einer Gartenhecke 
und daneben lag — die Schere! Und nun kam's heraus. 
Die Kleine hatte die Geſchichte erfunden, ſich ſelbſt den 
Zopf abgeſchnitten, weil ſie unter allen Umſtänden 
und zum Sterben gern einen Bubikopf haben und die Eltern 
auf dieſe Weiſe überrumpeln wollte. Was ihr ja ſchließlich 
auch reſtlos gelungen iſt. ' ! 

* Berliner Künſtler⸗Anekdote. Dex bekannte Bild⸗ 

Schadom und der Min von Schuckmann waren 
N e Beſucher eines Berliner Leſevereins. 
hauer dich früh auf den Heimweg zu begeben 


3 


Licht ausgelöſcht wurde. Dann ließ er ſich regelmäßig in 
ſeinem Wagen nach Hauſe fahren. Eines Abends war er 
wieder der Letzte und fand zu feiner Überrafhung in der 
Garderobe einen fremden Hut an der Stelle, wo er den 
ſeinigen abgelegt hatte. Während aber ſein eigener Hut alt 
und benutzt geweſen, war der vorgefundene funkelnagelnen 
und blitzblank. Dem Miniſter blieb nichts übrig, als den 
fremden neuen Hut aufzuſetzen. So fuhr er in dem ſtürmi⸗ 
ſchen Regenwetter, das ſeit einer Stunde eingetreten war, 
nach Hauſe. Schon am frühen Morgen — der Miniſter lag 
noch im Bett — wurde die Hausglocke gezogen; ein Diener 
brachte den alten Hut des Miniſters und meldete, eine Emp⸗ 
fehlung von Herrn Schadow, und dieſer bitte ſich dafür 
feinen Hut aus, den Seine Exzellenz geſtern aus dem Leſe⸗ 
verein mitgenommen. Beim nächſten Zuſammentreffen mit 
Schadow erhielt der Miniſter von dem Künſtler folgende 
Auskunft: „Ich hatte mir damals gerade einen neuen Hut 
gekauft. Als ich nun abends heimkehren wollte, regnete es 
ſtark, und da ich meinen neuen Hut nicht verderben wollte, 
nahm ich den Ihrigen und dachte mir: Ihren alten Filz, Herr 
Miniſter, wird der Regen nicht mehr viel ſchaden können, 
indes Sie mir meinen neuen Hut unverſehrt in Ihrer 
Equipage nach Hauſe fahren werden!“ 


ſchneiden, dann zupſt du mich am Armel, dann werde ich mich 
ſofort berichtigen.“ Der Diener war einverſtanden und be⸗ 
gleitete ſeinen Herrn nach einigen Tagen in eine Geſellſchaft. 
Dort begann der Jäger wieder von ſeinen Jagden zu er 
zählen und ſagte, daß er letzthin einen Fuchs draußen ge⸗ 
ſehen hätte, einen ganz merkwürdigen Fuchs, denn der hatte 
einen Schwanz, der war ungeheuer lang, mindeſtens fünf 
Klafter. Kaum a der Jäger dieſen Satz beendet, da 
fühlte er ſich am Armel gezupft. Er erinnerte ſich ſofort der 
Abmachung mit dem Diener und fuhr fort, genau habe er 
ja in der Jagdaufregung nicht ſehen können, vielleicht ſei 
der Schwanz nicht ganz ſo lang, geweſen. „Aber er war 
enorm, mindeſtens zwei Klafter.“ Ein neues Zupfen am 
Kleide kürzte den Schwanz noch um ein Klafter. Beim 
dritten Zupfen ſtutzte er ihn bis auf zwei Ellen. Aber er 
fühlte auch > noch die einſchränkenden Wirkungen des 
Gewiſſens ſeines Dieners und ſo ließ er ſich bewegen, den 
Schwanz noch um eine Elle zu ſtutzen. Der Diener freute 
ſich von Herzen, daß ſein Herr den Verſuchungen des Satans 
immer beſſer widerſtand und ſagte ſich, daß er die Gelegen⸗ 
heit nicht vorübergehen laſſen dürfe, um ſeinen Herrn zum 
Bekenntnis der reinen Wahrheit zu bringen, und ſo zupfte 
er ihn noch einmal am Armel. — Die Geduld des Jägers 
war aber bereits zu Ende, und jo fuhr er jetzt in voller 
Wut ſeinen unverſöhnlichen Sittenrichter an: „Zum Teufel, 
haſt du noch nicht genug? Soll ich den Fuchs ohne Schwan 
laſſen? Aber beſſer, daß du dich zum Teufel ſcherſt, als daß 
mein Fuchs ohne Schwanz bleibt!“ . ab 


Der Geiger. 


Alte Anekdote, mitgeteilt von Haus Gäfgen. 
(Nachdruck verboten.) 


Zur Zeit des Wiener Kongreſſes, in den Jahren 1814 
und 1815, war am Hofe zu Wien alles vereinigt, was nur 
irgend Anſpruch auf eine ausgezeichnete Stellung im Leben 
machen konnte, und Kaiſer Franz ergriff mit Begierde jede 
Gelegenheit, ſeinen Gäſten den Aufenthalt in feiner Haupt⸗ 


(Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 
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zu Clement trat und ihm leiſe ins Ohr ſagte: „ 
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Handels⸗Rundſchan. 
Geldmarkt. 1 


Warſchauer Börſe vom 18. April. Umſätze. Verkauf — Kauk. 
Belgien 26,80, 26,37 — 26,23; Holland 207,60, 208,10 — 207,10: London 
24,88 ¼8, 24,93— 24,80: Neuyork 5,18, 5,20--5,17; Paris 2731, 
27,38—27,25; Prag 15,44 ½, 15,48—15,41; Schweiz 100,47, 100,72 bis 
100,22; Wien 73,18, 73,36— 73,00; Italien 21,35, 21,40—21,00. — 
Deviſen: Dollar der Vereinigten Staaten 5,18 ½, -5,20—5,17; 


franz. Franken 27,31 /, 27,38 —27,25. 

Amtliche Deviſenkurſe der Danziger Börſe vom 18. April. In 
Danziger Gulden wurden notiert für: Banknoten: 100 Reichsmark 
125,186 Geld, 125,814 Brief; 100 Zloty 100,89 Geld, 101,41 Brief; 
Scheck London 25,20 Geld, 25,20 Brief. — Telegr. Auszahlungen; 
Warſchau 100 Zloty 100,82 Geld „ 101,33 Brief. 


Berliner Deviſenkurſe. 


In Reichsmark 


Offiz.] Für drahtloſe Auszah -]“ In Reichsmark 
Oislont. 18. April 17. April 
ſatze lung in deutſcher Mark] Geld Brief | Geld: Brief 


— Buenos- Aires. 1 Pe. 1.601 | 1,605 1.610 
7-1 Jaan 19en 1.763 1.772 1.777 
— . | Sonftantinopel 1 t. Pfd. . 2.193 
5 % J London . 1 Pfd. Strl. 29.125 
8.5 % Neuyork . . I Doll. 4,205 
— Rio de Janeiro 1 Milr. 0.441 
4% [ Amſterdam . . 100 Fl. 167.95 
5.5 % | Brüffel- Antw. 100 Fre. 21.275 
6.5 % Oslo-Chriftiania 100 fr. 88.27 
9% Danzig. . 100 Gulden 79.90 
9 / J Helſingfors 100 finn. M. 10.601 
6% ] Italien . . . 100 Lira 17.32 
2% J Zugoflavien 100 Dinar 6,77 
2% J Kopenhagen.. 100 Kr. 77.87 
9 % Liſſabon . . 100 Elcuto 20.325 
7% Paris.. 100 Fre A 22.11 
8% l ras 100 Kr. 1 12.47 
4% [ Schweiz 100 Fre 8 8 Ä 81,26 
10 % Costa er 190 Leva 1 ; 8 3.085 
5% Spanien .. 100 Bei, 60,04 60.18 . 60.07 
5.5 % [Stockholm. .. 100 Kr. 113.04 113.32 | 113,04 | "113,52 
12.5 % ] Budapeſt. . 100000 Kr. 5.814 5.834 5.812 5.832 
8.5 % Wien . . 100000 Kr. 59.09 | 59.23 | 59,085 | 59.235 
2 RU ei 779 7.81 7.29 e 


Züricher Börſe vom 18. April. (Amtlich.) Neuyork 5,75%, 
London 2470, Paris 297,15, Wien 72,85, Prag 15,85, Italien 21,29, 
Belgien 26,15, Holland 206¼, Berlin 123,15. gi 

Die Bank Polski zahlte heute für 1 Goldmark 1,22 31, 1 Dollar, 
große Scheine 5,17 BL, kleine Scheine 5,16 31. 1 Pfund Sterling 
24,75 3r., 100 franz. Franken 27,10 31. 100 Schweizer Franken 


99,96 31. N 2 


Aktienmarkt. 


Kurſe der Poſener Börſe vom 18. April. Fü | 5 
in Zloty. Bankaktien: Bank Przemysloweöw 1.—2. Em. 775. 
Bank Zw. Spölek Zarobk. 1.—11. Em. (exkl. Kupon) 10,00. Polski 
Bank Handl., Poznan, 1.—9. Em. 3,80. — 1d 
C. Hartwig 1.—7. Em. 1,10. Herzfeld⸗Viktorius 1.—3. 
Luban, Fabryka przetw. upon 
Roman May 1.—5. Em. 31,00. Pendowski 1.—2. Em. 0,60. 
„Unſa“ (vorm. Ventzki) 1. 


Em. 525. 


Pozn. 
Spökka Drzewna 1.—7. Em. 0,80. 50 bis 
3. Em. (exkl. Kupon) 7,50. Tendenz: unverändert; 8 
Produktenmarkt. f 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 18. April. 
100 Kg. bei fofortiger 
Waggonlieferung Info Verladeſtation in Joty.) (Ohne Gewähr.) 
Weizen 3840,50, Roggen 32,50— 33.50, Weizenmehl (65proz. inkl. 
Säcke] 57,50—60,50, Roggenmehl 1. Sorte (70proz. inkl. Säcke 425 
bis 44,25, Roggenmehl 2. Sorte (65proz. inkl. Säcke) 46,25—18,25, 
Braugerſte 29-31, Felderbſen 21—24, Vittorigerbſen 2832, Bud: 
weizen 24—26. Weizenkleie 20,50, 
5,25, Fabrikkartoffeln 4,30, Senf 40—42, Hafer 26—28, Serradella 
(neue) 12.50 —14,50, Wicken 23—25, Peluſchten 22—24, blaue Lupinen 
9—11, gelbe Lupinen 11,50—13,50, Klee, roter 180— 248, ſchwediſcher 
100130, gelber 60—70, weißer 200—260, ungereinigter 428. — 
Braugerſte in ausgewählten Sorten und Kartoffeln an den Grenz⸗ 
ſtationen über Notierungen. Feld⸗ und Viktorigerbſen, Buchweizen, 
Senf, Serradella, Wicken, Peluſchken, Lupinen und Klee blieben 
unverändert. 7 
t vom i 
r Gulden. Weizen 128—130 Pfd. matter 
122 Pfd. matter 17,25—17,80, Roggen unv. 17, Gerſte feine unv. 
15,25—15,70 geringe unv. 14,25—14,50, Hafer unv. 13,50—14, kleine 
Erbſen unv. 12, Viktoriaerbſen unv. 14—17, Roggenkleie unv. 11, 
Weizenkleie unv. 12, Weizenſchale unv. 12,50. Großhandelspreiſe 
per 50 Kg. waggonfrei Danzig. 6. 
Berliner Produktenbericht vom 18. April. 
notierungen per 1000 Kg. ab Stationen. Weizen märk. 245—248, 
Mai 255, Juli 252,50—252, Tendenz feſter, Roggen märk. 223225. 
Mai 220—219,50—219,75, Juli 219—218, behouptet, Sommergerſte 
210—230, Winter⸗ und Futtergerſte 185—205, ſtill, Hafer märk. 195 
bis 204, Mai 189—188, Juli 184—182,50, behauptet, Mais waggon⸗ 
frei Hamburg Mai 180, feſt, Weizenmehl für 100 Kg. 32,25— 34,50, 
behauptet, Roggenmehl 30—32,25, behauptet, Weizenkleie 14,25, 
fefter, Roggenkleie 15—15,20, feſter, Raps für 1000 Kg. 390, ruhig, 
Leinfaat 380—385, ruhig, Viktoriaerbſen für 100 Kg. 22—28, kleine 
Sreiſeerbſen 20—32, Futtererbſen 19—20, Peluſchken 19—21, Acker⸗ 
bohnen 19—20, Wicken 20—21, blaue Lupinen 10,50—12, gelbe 
Lupinen 12,50—14,50, Serradella 14,75—16, Rapskuchen 15,70—16,. 
Leinkuchen 22,20—22,50, Trockenſchnitzel prompt 10,30—10,40, Zucker⸗ 
ſchnitzel 17,75—18,50, Torfmelaſſe 9,30, Kartoffelflocken 19,30 — 19,70. 


Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſteuungen 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von 


Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf dar 
ſelbe beziehen zu wollen. 8 n 


— —— — — — — —— ů j 


und Reſidenzſtadt jo angenehm wie möglich zu machen. Eines 
Tages kam auch die 
und ſeine außerordentlichen Leiſtungen 


ſchieden. x 


Für nom. 1000 Mt. * 2 


ziemn. 1.4. Em. (exkl. Kupon) 120. Dr. 
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Roggenkleie 20,75, Eß kartoffeln 


‚zom 18. April“ (Michtamtlich.) reis See 


Amtliche Produkten⸗ 


Induſtrieaktien: 
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“ 
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Das Konzert hatte längſt begonnen, und ungeduldig 18 \ 


fragte Kaiſer Franz, wo denn Clement bleibe. Nette. 
Da meldete ein Kammerherr, daß der Geiger im Vor⸗ 
ſaale ſtehe, aber nicht einzutreten wage, weil er keine Violine 
In: um darauf zu ſpielen. Seine Geige, ein eiue hes 3 
nftrument, war einige Tage zuvor zum Trödler gewandert, 
wie das im Leben des Künſtlers oft vorkam. 


Auf des Kaiſers Befehl wurde dem Harrenden eine PUR: 


herrliche Geige, eine echte Amati, gereicht; er trat in den 


Konzertſaal und begeiſterte die Anweſenden durch ſein 
meißt daß Kaiſer Alexander, dem der Vor⸗ 


erhaftes Spiel ſo, 


fall mitgeteilt worden war, am Schluſſe des Konzertes 


Clement die wundervolle Violine, auf der er geſpielt hatte, 0 


als Geſchenk überreichte. 


Acht Tage darauf wurde der Künſtler wieder an den Hof 


beſchieden; er erſchien und hatte zwar eine Geige bei ſich, 
aber nicht m 
kannten Grün 
wandelt. . 


Allein der Geiger riß dennoch durch 


des Tons, durch die Tiefe und Innerlichkeit, die aus f wat * 


Alexander, welcher nach Beendigung des 8 
eber 


* 


— — 


r die Amati, denn dieſe hatte ſich aus be⸗ 
en läugſt wieder in eine billige Geige vers 


Yo 
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ng 


In 
A. 5238 a. d. Gſchſt. d. Z. Stadt in Polen. Off. durchweg dle 11 8 Schiele 

Wee ee m| Sandwirtstomter Stefan So res Unter T. K., Breslau. dan eh. unt N M. 3217 5 
Ausſehen, ad fie es 75 flach Sele als Fopole I. Kreis Konitz. Boltamt 11. _ 218 a. d. Geſchäftsſt. d. 3. 


von neu hatten, wenn 


g 5 5 aa Suche wan dent Fran Verte Schmidt, Sauslehrerin = 


oder 2015 ar unſere 1 m oder zu pachten 90 8 Gr 
2 undbe DR wahl, mit Ga- fin Koscierzyna, vocz. 
5 ame Wei gem ent m Fein es In. Dff.u.8.5255 a.D.©.D. here durch den bene aufAbzah-| elmeg pow iat ebileftiaeb, maß. Bent. 
Tangiäheic e Wäg. Rurlus die Waſch⸗ „Anstalt und mit, dem Verkauf de. i lung bis zu 12 Mo- ortet dne freuml, Aufnahme, Zu 
Ke be ges aer. bal ermüller Glanzpläiterei velswmert] uftrasten mil „nermaen: ſchier n 
wel fee Stellung. TEN, nah bien auf Fan 112 — Plättere "zu vert. Salkowski, werden in Zahlg. Awiſchgeſchier geſch er Guter Privat⸗ 
h 9 9. d. befäh. it, Welte, age 15 4710 f, au erfragen in der ‚Major a. D., genommen. für We — — ‚gel Mitta stil 


nnnäberriäaftti iche 
in Oſtſeebad 
Stolpmünde, bei Ver⸗ 
kauf frei werdend, dicht 
an bebt See, x allem 
ubehör und großem 
arten Ford. 50 900 drt K edi t- A kü fte 
Anz. Hälfte, ev. Tauſch r 8 us n 
gegen Landwirtſchaft. 


ie 10 01 08 8 Indusfrieunfernehmen als auch von Privatpersonen 


EU ER IE U Ei ES a a TED EEE ER EI ES EZ a a eigenes achtlan 
6 — — 7 Großſtückſchneider die e Se lg Ortschaften dar Repuhlik Polen sow. das Ausland 


a ee 27 nahrhaff vor 
Tr eee. aeg SEN . 


über die Vermögensverhältnisse von Handelsfirmen, 


in besten Oberschlesischen für nur gute Arbeit. Meldung ſofort bei s km von gr. Kreis“ „ 5 
Steinkohlen, Schmiedekohlen Waldemar Mühlftein, Spezialberichte - Inkasso 
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I. Gdaßska 150. 
Hüttenkoks, Karwiner Gießereikoks — Sfr an bee be ed g 1 


Niederlausitzer Salon-Briketts alantör mit outer Sn, f de nor 
lee Anker, e Bolontär e eee BIRD INFORMACKI KREDYTOWYCH 


Gefl. Angebote unt. U. 3243 an d. Gſt. Zeitg. Sitz in Pommern, 900 BuiM Z. Waligörski, 
T Erfahrener Suche 5. ſof. od. 1. 5 0 


erledigt schnell und gewissenhaft 5250 


Brennhoiz :: Kalk :: Zement Erfahrener Suche v. ſof. od. 1. 5 Filiale: Bydgoszcz, ul. Sniadeckich 13. Tel. 12.82. 
82 ein Stuben madchen bar, 320 Ack i 
mit gut. Zan. Plätten jen, 3 = Zentrale: Poznan, Sw. Marein 63. 
x Sehlaak ! Dabrowski * Bede nd 200 | Telegr.-Adresse: „Informator“, Poznan. P. K. O. 206659 
nur erſte Kraft, für Brbg., . gerſtr. 46. 


e e 4 Bi de de e 
! Konzernvertretung. Bewerber, die erfolgt. 


Tätigkeit in ähnlichen 

Baan den unt 

önnen, wollen ſich un bit; fa en 
Einreichg. ſelbſtgeſchr. sanwfa, p. Eierpice. 2 Erſtklaſſ. Erwerbs- ja Si er 


lüdenloj. Lebensl. nebſt Für fofort oder 1. 7. gut, in Pommern, 8 
ſeugnisabſchr. u.Licht⸗ 8 A |440 worg. davon 340 


| Mamfell ae 8 e len Side m 
00 Aelt liſch = 9 5 if i aunden 
fiche] Bo a dettor e Det, din eferes Epeiſezimmer |, MTuhtll. 
Khlokhaush. Keinerlei . Inv. u kaufen Raffeebrenner. zirta 
Iden poln Sprache in Außenwirtſch, reicht, überkomplett, dicht an De ar unt. €. 5222 an 920 00 Geschäft d. Ztg. 1020 * Inhalt, 
0 


Bydgoszez, Bernardyriska 5. vel. 880 u. 150. 
Waggonweise Lieferung und Detail-Verkauf. 
Uebernahme u. sachgemäße Ausführung sämtl. Güterspedition, 
Basar: ANA mmm eee 


| 
9 


* — — — 4 ung Perſonal vorh. 5091 4 8 a ag 5 kau 5259 
in sämtlichen Dimensionen [erſahr. in Nechnungsf. Herrſchaft Görsno, vorzugter Kreis, 18 km 4 Balcersti, 
nu u. Gutsv.⸗S., zum bal⸗ von gro 1 h 
5 Ne 5088 digen Antrilt geſucht.“ 2884 W ref 225000 SE „L U 1; „Jampfdreſchſat — 


3 eldg. lic u. Salt nzahlung 130000 Mf. 677 5 d. t. Lor pile B f x EIN 
eugnis⸗ rift. an auberes „|6/7=pferd., mod. Bauart, Lokomobile Baujahr IF EIn 
Kreisel islandbund l ee 9 alſo faſt neu, Deeihmalchi ne 60 X 21", Pachtungen 
Gniew (Mewe). 5210 Ausmädchen 630 Morg., davon 4408 Schlagleiſten, Ring ager, kompl. REN i 
„ Morgen beſter Acker, | Detriebsfertig. mit voller Garantie bei günftig. Aelt., erfahr., evangl. 

Herren⸗ (womöglichſt evgl.) für 9g zieſen, 72 Wald, Zahlungsbedingungen ſofort zu verkaufen. pi RR. 
heiter, geht, Mei, dene eee, Paul Ten werben au einen — 2 Landwirt 
3 Haus 16 0 aul Seler, Poznan, u emyskowa 
riſeur bei Ublendort, Fark! Wiechers _ _ e 8 Staatsbürger, 


Stomactieo. Bismard BE 8 
. ſtellt ein Kurlenda, fr.) 1. 2 Tr. 5285 1229 delStabint 580. a 44 dar fe mit 101. 


1. Rleinit, od. auf d.“ Lalin, Bom. soo Anjtändiges evangel. Schulen Forderung Wir haben Verwendung für ee zu paten. 


Bydgoszcz, 
Dworcowa Nr. 93. 
Telefon 288 u. 1616. 


Arie) Lande, Gefl, Off. erb. u. 450000 ME, Anzahlun 5 Kaution kann geſtellt 

Hefiter! Bel. m. ‚13250 on 5.01.8.%| Neaplewice" Sag i Eee 18 000 mE größere Bolten aa Gef, Diem 

© Webernehme wieder bene "Srunditid Für intell. Mädchen b. Laskowice, Pomorze, ——— | Jagd- u, Erwerbs⸗ 2 7 1 — — t... 

die Ausführungen von 29: ), 1 ſich aus befierer Familie, ſucht v. ſogleich tücht. zur N 8 | 

neumod. Garten⸗ u. mn. Pac w. od. Landw. m. Rähtenntnifl, wird ö ' | 

ebene 1 gung. Berm.nicht per © tütze als Schmied A U. Verkäufe . ö | 
von Falanerien 3.3245 an d. Git d. g. Stütze Miſchwal bis 60-jähr. und erbitten feſte Angebote. 


legen von Faſanerien - AND. DIE. d. 3 it ei 1 
u. Gagen mpgenölg. | „ Send Denen gefucht, 10 Telbige erz leg aun e sche, 
nach Berlepſch. 40 J., wünſcht Damen im Kochen deva: e Füdren des Dampf. 
nung u. et. bekanntſch. zwecks bald. kommnen kann, evtl. dreſchſatz Bedingung) 
Aärin. e der Heirat zu Kindern. Werte An; Dreſchgatz. Bedingung.) 
n. Arbeiten gratis. 0 gebote une H. 5170] Suche für jofort od. 
99 auch Am⸗ aut. evgl, (MWitwenlan d. Gſt. d. Itg. erb. 18 ber als 

ane 221 . Geſchied. B 


en Schloßartiges Wohn⸗ 
m tl. Bequemli 
Dptamtent Fel jeor ante, e Tschapke & Grützmacher Mi, Sei: Lane, ro 
197 mein aut, gutes leb. u. Sat. Inv. T. en Of, . 
* schem Wob⸗ Jagd hervorrag, auf 2 0. P. . 21 an d. Git. d. 


3 

1 

1 

Auer⸗ u. Birkwild, Not⸗ Adres: Torun, Skrzynka vocftowa 8 701 4 

nung im Zentrum i : 

5 . 1 um Reh: * — 3 Schließfach 8. erältsräume 
\ 175 erhält, in gut für 
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A enen. 
Fort 


Lauch „m. Vermö Junges l 
Raniktied: lieber, Landwirtſch, wo Ein un t Beſchäft. b. Kind., schr gr Anzahlung 200000 Mi. 


Chelmno, 5942 iran möglich iſt, bitte ul m. leichter Haus: ſolches, oder ede and. Bauernhof v 200 
D ögl. Id, U.] arbeit. Offerten unt ‘ ‚m 
"a te Möbe ar — Pet d. J. E. 4499 A. G 8 Sl nei er. Sade e In. größerer e Aeslanın Ju ianfen, geſucht 


Laden 


in gut. Verkehrslage v. 
renommiert. Firma p. 1 


lb 1 Stellung als lä „ledi 
a an ee, 200 00 Stütze ee, OLE. Exiftenz EHE HE 
ee nie und auf 6 Woch. ſucht Ge⸗ in — 15 Hauſe As Meller een m eg 1 er eu. 


außer dem Haufe. 3203 ſchäftsm. gegen dopp. | Bervolltommn, DI. * 


Nawroeki, Sicher. u. zeſtgm inf. T. 222 an d. Öft, d. J. zu 12 Kühen und ent- n. großem Dorf, ca. 70 nin Sfeu z taufen geſucht. 
Wiöbelpalierer, „. |bitro.Celbligeh. 5. d. 3. Anand Mädchen vom ſprechend. Aug, Jung. |Jabre in der Samilie,|90--50000 mi. Miehverwert.⸗ Venoſenſchaltganowier : b 43199 8 
Hetmarsta 14, II Tr. F. 5152 and. 6ft. d „Lande, welch. ſchon in vieh zum 1. Mai ſucht e e e Mn. a 
Dienſt war, ſucht Stelle Mö ia: 42 
7 die Dienftmädeben.| M. e RR e . babe, 1110 ü Zen wſes (Znin). BR NöD!. Zimmen 
BEER Zuerfr. Bocianowo 15, Schloche ten Chauſſee, leb. ee 


= partr. 3236 Junge, deutſche Dame 


an eruf, ſucht v. ſof. 
d. ſpät. ein nettes 
Zimmer 


Zwei ordentliche 
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g Einfamilien⸗ |; 


intelig, . Hödchen 1 
ee, 1. Haus u. Geſchäft geſ. 1 e 5 mit voll, Pens, 2 
Amfſchlig und arbeitsfreudig. Kaufmann Köln, 16 . 0ſt . . e . 6 9 10 Singer Nähmaschine 5. 8264 en Of ‚unk 


Bedingung, Wohnung vorhanden. Offerten . f R „ faft 
unter 5838 an Annoncen⸗Expedition Frau J. Beſchäft. f. g. ſucht zu ſofort Bu 1 and. A J“ . chl e. Short Möbl. immer 
= — N 8 e9—18zt, 


9 00 61 Tag, Gdanska 78e. III. 1. * 
! C. B B. „Express = 5 * — Remuß, Oſſowo Fü 5270| iq 2 order. 36.000 M. ine aba 1 zu vermiet. Zacisze 3. 
a b. Linde, Kr. Flatow, 19 8 unten rechts. 3110 
7 Grenzmark. nzahlung 18000 M. |ftehen u 3. 9 0 Frell Per gleider pit bl. Jim. m. Abendbr. 
5 8 
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t. Forderg. 

24 Morg. groß, einen] eee eee befte zentrale Lage, 5 epachte . N ETER 130. 
underh., evangel. dene bu, 2 Stindern om aan über 9 Ar, M., Anz. 30000 M. Hund | Inmen: ahrrad ee nk a 
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klaſſige Zeugniſſe und Enie: der fämtl. Arbeiten in Frau Rittergutsbeſitzer anlie enden Häuſern] mit 
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3 und Öptionsangeiegenheiten erteill 
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an meine Ehre und befleckt meinen auten Namen, den 
ich von meinen Vätern ommen habe, und den ich auf 
meine Kinder makellos übertragen will. Und wenn mich 
etwas in dieſem Prozeß beſonders geſchmerzt und erbittert 


hat, io iſt es das, daß man auch meine Frau in dieſen 


anwult in ſeinem Klageantrag dieſen Vorwurf erhebt, To 
muß ich ihn mit Entſchiedenheit zurückweiſen. Er rührt 
Schmutz hineinziehen will. Ich bitte den hohen Gerichtshof, 


1 — Gefühl au verliehen und meine Ehre wiederherzu⸗ 


ellen.“ . 
Frau Naumann verzichtete auf das letzte Wort. 


Das Arteil. 


Nach 2½ ſtündiger Beratung wurde gegen 10% Uhr fol⸗ 
gendes Urteil gefällt: k 
„Im Namen der Republik Polen! 
Die Angeklagten werden von der Anklage aus den 
88 271 und 272 freigeſprochen. Die Koſten des 
Verfahrens fallen der Staats kaſſe zur Laſt.“ 


Der Vorſitzende begründete in kurzen Worten das 
Urteil damit, daß das Gericht nicht zu der überzeugung 
gekommen ſei, daß der Abg. Naumann und ſeine Gattin eine 
Urkundenfälſchung begangen hätten. 


Die drei Kandidaten 


zur deutſchen Reichspräſidentenwahl am 26. April. 


Amtlich wird aus Berlin mitgeteilt: Zum zweiten Wahl⸗ 
gang für die Reichspräſidentenwahl find bis Ablauf der Ein⸗ 
N deichungsfriſt (Mitternacht des 16. April) drei Kandi⸗ 


daten nominiert worden, und zwar: 
I 3 von Hindenburg, Generalfeldmarſchall, 
aunover, 
7 2. Wilhelm Marx, Reichskanzler a. D., Berlin, und 
3. Ernſt Thälmann, Transportarbeiter, Mitglied des 

Reichstags, Hamburg. 
1 Der Reichswahlleiter hat dieſe drei Kandidaten zuge⸗ 
aſſen. Die Anwärter werden in dieſer Reihenfolge auf dem 
amtlichen Stimmzettel erſcheinen. Wie bei dem erſten Wahl⸗ 
Sant, enthält der amtliche Stimmzettel außerdem ein freies 

eld zur Einzeichnung eventueller anderer Kandidaten. 

4 — * 


Der Rundfunk freigegeben. 
wi Die Reichsregierung hat, wie halbamtlich mitgeteilt 
ſchloz auf Anregung des Reichsminiſters des Innern be⸗ 
75 EN den Bewerbern um das Amt des Reichspräſidenten 
5 n Rundfunk zu Anſprachen an das deutſche 


22 * 


DIE freizugeben. Vorausſetzung iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß die hinter den Bewerbern ſtehenden Parteien oder 
ſtrebenen keine gewaltſame Anderung der Verfaſſung an⸗ 

Dieſe Bedingung ſoll wohl den Ausſchluß des kom⸗ 
muniſtiſchen Kandidaten Thälmann A der Rundfunk⸗ 
enen N t f 

neralfeldmarſchall von ndenbura will ſich am 
kommenden Freitag durch den Rundfunk ſeinen Wählern 
vorſtellen. 
y — ä — 1 


ohms Nücktehr. 


War 9. April. 
iſche Auen Veneſch iſt heute, Sonntag, nachmittag 
2 Uhr, in W.̃ 


auer Preſſe widmet dem Minifter große Artikel, wobei 


Sdruck kommt daß d T ch ch ſlo⸗ 
a zwiſchen Polen und der Tſchecho 
ett ein enges volktiſches Bündnis zuſtande fom- 
1 Teber daß Polen der Kleinen Entente bei⸗ 
sten möchte. Bei dieſer Gelegenheit wird natürlich 
Diet die angeblichen Kriegsabſichten Deutſchlands bins 
ichen, weshalb es notwendig wäre, ein enges Bündnis 
den den beiden Völkern zuſtande zu bringen. Auch die 
cheblichen demokratiſchen Blätter ſprechen ſich 
5 5 oder weniger offen für ein ſolches Zuſammengehen 
eidczeiden Völker aus. Es wird daran erinnert, daß die 
Iden Völker Blutsverwandte ſeien. Nur der ſozialiſtiſche 
vn otnik“ warnt vor einem Bündnis mit der 
echoſlowakei und auch vor einem Eintritt in die Kleine 
ſch Das Blatt ſchreibt, daß zwiſchen Polen und der 
ri echoflowakei ſehr wenige gemeinſame Staats⸗ 
me eifen beſtehen. Ein Eintritt in die Kleine 
ume de jet ſchon darum verfehlt, weil die Kleine Entente 
utz gegen Ungarn entitanden ſei, während Polen 
3 mit Ungarn im beiten Einvernehmen lebe. Ein Bünd⸗ 
of Polens mit der Tſchechoſlowakei oder der Beitritt 
ens zur Kleinen Entente würde alſo nur die freund. 
Ku ftlichen Beziehungen zwiſchen Polen und 
f Dar u zerſtören. N 
es das Blatt fragt alsdann, ob durch ein polniſch⸗tſchechi⸗ 
en Bündnis die Sichergeit Polens gegen 
Ind land, das mit der Zurücknahme Pommerellens 
e droht, erhöht würde. Das Blatt ant⸗ 


—. 


eutf darauf mit einem entſchiedenen Neinl, weil die 

echteden die Tſchechen ſchonen und fie nicht einmal an die 

ſen F der drei Millionen in der Tſchechoſlowakei wohnen⸗ 

ege eutſchen erinnern. Sie hegten keinerlei Revanchepläne 

ö wiſch die Tſchechoflowakei. Und fo ſeien die Beziehungen 

tenden den beiden Staaten ganz korrekt. Zwar fürch⸗ 

it ſich die Tſchechen vor einer Vereinigung Sſterreichs 

eutſchenſchland: und hier ſtecke der indirekte tſchechiſch⸗ 

Fi che Antagonismus, aber auch in dieſem Punkte gehen 

ntereſſen Polens und der Tſchechoſlo⸗ 
auseinander, da Polen keinen Grun 

sten, die Beſtrebungen Deutſchlands und 

erreichs zur gegenſeitigen Vereinigung 


si 


beben 


| meinfame Note nach 


zu bekämpfen. Die Vereinigung ſei nämlich 
aus Gerechtigkeitsgründen billig und aus 
wirtſchaftlichen Gründen erforderlich und 
würde nur die Aufmerkſamkeit Europas von den unauge⸗ 
nehmen deutſchen Forderungen an Polen abwehren. Das 
Blatt gibt offen zu, daß Polen durch ein Bündnis 
mit der Tſchechoſlowakei feine Beziehungen 
zu Deutſchland nur verſchlechtern und auch 
Oſterreich gegen ſich feindlich ſtimmen würde. 
Auch Rußland gegenüber ſei ein ſolches Ding vollkom⸗ 
men wertlos, denn die Tſchechen wollen den 
Rigaer Vertrag nicht anerkennen und träu⸗ 
men von einer gemeinſamen Grenze mit Ruß⸗ 
land. übrigens könnten die Tſchechen keinen militäriſchen 
Verbündeten Polens gegen Deutſchland oder Rußland ab⸗ 
geben, da ein Viertel der Bevölkerung der Tſchechoſlo⸗ 
wakei Deutſche ſind. a 


Die Katafteophe in Sofia. 


Weitere Einzelheiten. 
Sofia, 18. April. (Pat.) Der Umfang der Kataſtrophe 
in der Kathedrale iſt bedeutend größer, als man urſprüngli 
annahm. Außer 150 Toten gab es 400 Verwundete. In den 
unterirdiſchen Gewölben werden die Aufräumungsarbeiten 
fortgeſetzt. Es wurde der Kriegszuſtand proklamiert und 
die Mobiliſation der Reſerviſten angeordnet. Der Miniſter⸗ 
rat in ſeinem vollen Beſtande hält im Beiſein des Königs 
ſortgeſetzt Beratungen ab. Mit den Vertretern der Mächte 
werden Verhandlungen bezüglich einer militäriſchen 
Aktion gepflogen. Den letzten Mitteilungen zufolge 
herrſcht im ganzen Lande Ruhe. Anläßlich der Feiertage 
find nur wenige Zeitungen erſchienen, die den Auſchlag auf 
die Kathedrale mit größter Entrüſtung verurteilen. 
Sofia, 18. April. PAT. Auf Grund eines königlichen 
Dekrets werden ab heute die Kriegsgerichte ihre Tätig⸗ 
keit beginnen. Die geſamte Bevölkerung unterſteht der 
Gerichtsbarkeit der Militärbehörden. Das Waffentragen iſt 
verboten. Das Reiſen mit der Bahn iſt nur gegen eine 
beſondere Legitimation geſtattet. Die telephoniſchen Unter⸗ 
redungen wie auch der Telegraphenverkehr ſind der Zenſur 
unterſtellt. Die Gerichtsbehörden haben eine Reihe von 
Unterſuchungen angeordnet, die überraſchende Ergebnifle 
zeitigten und zu zahlreichen Verhaftungen führten. 
Die Unterſuchung hat ergeben, daß die Zentrale der Ver⸗ 
ſchwörung ſich im Auslande befindet. Die ſozialiſtiſche Partei 
hat einen Aufruf erlaſſen, in dem ſie die Bevölkerung zur 
Vermeidung des Blutvergießens auffordert. Meldungen 
aus den einzelnen Landesteilen beſagen, daß überall Ruhe 
und Ordnung herrſcht. 1 
rag, 18. April. PAT. Der hieſige bulgariſche Ge⸗ 
ſandte Michalzew hat Preſſevertretern gegenüber er⸗ 
klärt, daß der Anſchlag auf die Sofioter Kathedrale das 
Werk bulgariſcher Emigranten ſei und daß es ein Teilſtück 
eines großangelegten Planes ſei, der den Sturz der gegen⸗ 
wärtigen bulgariſchen Regierung zum Endzweck habe. Die 
Regierung ſei vor zwei Wochen in den Beſitz eines Schrift⸗ 
ſtückes gelangt, das bei einem Verhafteten namens Duros⸗ 
je wow vorgefunden wurde und das einen eingehenden 
Plan einer bulgariſchen Revolution enthielt, 
die am 15. d. M. zum Ausbruch kommen ſollte. Es handelt 
ſich hierbei um ein Rundſchreiben aus Moskau, das als 
Datum den 15. April trägt und von einem gewiſſen Turot 
unterzeichnet iſt. Zu gleicher Zeit ſollten 600 Emigranten 
die Grenze überſchreiten. um einen Aufſtand hervorzurufen. 
Warſchan, 18. April. Wie aus London nach hier ge⸗ 
drahtet wird, hat das Attentat in engliſchen Regierungs⸗ 
kreiſen große Beunruhigung hervorgerufen. Man erklärt 
in London, daß die Zentrale der terroriſtiſchen Kommu⸗ 
niſtentätigkeit auf dem Balkan Wien ſei. Die engliſche 
j m will beabaik. and. anderen Regierungen eine ge⸗ 
ien entſenden, durch die die ſo⸗ 


fortige Aus we iſung aller in Wien ſich aufhaltenden 
bolſchewiſtiſchen Terroriftengruppen verlangt werden ſoll. 


Sofia. 20. April. PAT. Die am Sonnabend ſtattge⸗ 
fundene Beerdigung der Opfer der Kataſtrophe in 
der Kathedrale rief eine Reihe erſchütternder Szenen hervor. 
Die Leichen wurden in einer gemeinſamen Gruft unter herz⸗ 
zerreißendem Geſchrei der verwaiſten Familien beigeſetzt. 
Unter den Opfern der Kataſtrophe befinden ſich 3 Deputierte, 
13 Generäle, 8 Oberſte, 8 höhere Beamte, 2 Rechtsanwälte, 
er und 7 Kinder, von denen das jüngſte erſt 4 Jahre 
alt war. . an e 


Einzelheiten über das Attentat 
auf König Boris. 


Der König im Kampfe mit der Räuberbande. 


Über das Attentat auf König Boris ſind jetzt Einzel⸗ 
heiten bekaunt geworden, aus denen hervorgeht, daß ſich 
der König in viel größerer Gefahr befand, als 
bisher angenommen wurde. König Boris verdankte nur 
dem Zufall, daß er nicht, wie gewöhnlich, neben dem 
Chauffeur, ſondern im Wageniunern ſaß, daß er nicht durch 
die erſten Schüſſe getötet wurde, denn der neben dem 
Chauffeur ſitzende Leibjäger wurde ſchon durch die erſte 
Salve getötet. Die Verwirrung und Angſt des Chauffeurs 
erhöhten die Gefahr, ein einſchlagendes Geſchoß zertrüm⸗ 
merte den Zündmagnet, und wenn König Boris nicht Bremſe 
und Lenkrad ergriffen hätte, wäre der Wagen auf der ſteilen 
Heeresſtraße zurückgerollt und in den dort befindlichen Ab⸗ 
grund geſtürzt. Durch das Eingreifen des Königs wurde 
der Wagen im Zurückgleiten von einer Telegraphenſtange 
aufgehalten und ſchlug dann um. 

Die Angreifer warfen hierauf drei Bomben gegen das 
Auto, wovon zwei explodierten und den Wagen zerſtörten. 
König Boris und ſein Adintant hatten ſich hinter dem Wagen 
miedergeworfen und ſchoſſen von dort aus gegen die An⸗ 
greifer, da der Leibjäger gefallen und der Chauffeur davon⸗ 
gelaufen war. Als der Autobus herannahte, richteten die 
Angreifer ihr Feuer gegen dieſen; der König und ſein 

djutant eilten durch den Kugelregen zum 
Autobus. 

Trotz ſtarken Aufgebotes von Militär und Polizei iſt 
es bisher noch nicht gelungen, der Angreifer 
habhaft zu werden. Auf ihrer Flucht ließen ſie Ver⸗ 
bandzeug und Kleidungsſtücke, die in die agrarifche Zeitung 
„Zemledelsko Zuname“ eingewickelt waren, zurück, aus denen 
die Behörden ſchließen, daß es ſich bei dem Überfall auf den 
König nicht um eine gewöhnliche Räuberhande, ſondern um 


eichbt 
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O Würfel geben kräftige Fleiſchbrühe zum Trinken, 
„ Kochen von Fleiſchbrüh⸗Suppen, Soßen, 
Ragouts, Gemüſen uſw. — Natürlicher, 

feiner Fleiſchgeſchmack iſt ihr großer Vorzug. 


Achtung auf den Namen und die rot-gelbe Packung. 


einen Emigrantentrupp handelte, deſſen Aufgabe die 
Ermordung des Königs war. RR. 

Allgemein wird die Kaltblütigkeit und Geiſtes⸗ 
gegenwart anerkannt, die der König bei dem Attentat be⸗ 
wies. „Slowo“ teilt mit, daß der König von Sonntag bis 
Dienstag ſich in der Gegend von Orhanie zur Auerhahn⸗ 
jagd aufgehalten hat. Die Attentäter konnten von dem Auf⸗ 
enthalt des Königs leicht Kenntnis erhalten, da ſich dieſer 
ſtets frei unter dem Volk bewegt. 


Republik Polen. 


Der polniſche Geſandte in Moskau in Warſchau eingetroffen. 

8 Warſchau, 19. April. Geſtern iſt der polniſche Geſandte 
bei der ruſſiſchen Regierung in Moskau, Profeſſor 
Kentrzynski, in Warſchau angekommen. Zweifellos iſt dies 
mit aktuellen Problemen der polniſch⸗ſowjetruſſiſchen Be⸗ 
ziehungen in Zuſammenhang zu bringen. 

Grabski kommt nach Poſen. 

Miniſterpräſident Grabski wird zur Er⸗ 
öffnung der diesjährigen Pofener Frühjahrs meſſe 
nach Poſen kommen. 3 

Beſichtigung der Weichſel durch den Minifter Rybezynski. 
Mit dem Regierungsdampfer „Kosciuszko“ iſt am Don⸗ 


nerstag der Miniſter für öffentliche Arbeiten in Thorn ans 


gekommen und hatte in der Wohnung des Wojewoden Dr. 
Wachowiak Konferenzen in Sachen ſeines Reſſorts. Nach 
zweitägigem Aufenthalt fuhr er mit dem genannten Regie⸗ 
rungsdampfer weiter ſtromabwärts. Der Miniſter will ſich 
perſönlich von dem Stande der Anordnungen bezüglich der 
Weichſel informieren und wird bis Dirſchau hinunterfahren. 
Von dort kehrt er mit der Bahn nach Warſchau zurück. 


Aus anderen Ländern. 
Deutſche in der Prager Regierung? 


Wie die tſchechiſche, aber in deutſchen Lettern gedruckte 
„Prager Preſſe“, das Organ Beneſchs, von deutſch⸗ 
bürgerlicher Seite erfahren haben will, erwägt man in den 
Kreiſen der deutſchen Arbeitsgemeinſchaft, die 
ſich aus den Deutſchagrariern, den Chriſtlichſozialen, Deutſch⸗ 
demokraten und Gewerbeparteilern zuſammenſetzt, einen 
Eintritt dieſer Parteien in die Regierung, allerdings er ſt 
nach den nächſten Parlamentswahlen, die 1926 
ſtattfinden. Man erwartet für dieſe Wahlen einen Stimmen⸗ 
zuwachs der Deutſchagrarier, Chriſtlichſozialen und Gewerbe⸗ 
parteiler, ſo daß für eine eventuelle Kombination bei der 
Regierungsbildung 30 Abgeordnete dieſer Parteien zur Ver⸗ 
fügung ſtänden. Die Arbeitsgemeinſchaft würde zwei 
Miniſter und in jeder Zentralbehörde einen 
höheren Beamten deutſcher Nationalität 
verlangen. gi 

a Aufſtand im ruſſiſchen Weißrußland? 

3 Warſchau, 19. April. (Eig. Drahtbericht.) Aus Minsk 
wird nach hier gedrahtet, daß im ruſſiſchen Weißrußland in 
der Umgegend von Radochowicz Bauernunruhen ausge⸗ 
brochen ſeien. Fünfzehn ſowjetruſſiſche Funktionäre ſollen 
getötet worden ſein. RE RR 
Raiſuli 7. . RR f 

Der bekannte marokkaniſche Bandenführer 
Raiſuli iſt an den Folgen einer Blutvergiftung ge⸗ 
ſtorben. Raiſuli war lange Jahre der gefährlichſte Feind 
der Spanier in Nordafrika, wurde aber dann unterworfen 
und lebte zuletzt in erzwungener Freundſchaft mit Spanien. 
Bei dem ſpaniſchen Rückzug wurde Raiſulis Gebiet von 
Truppen entblößt und er ſelbſt von dem nachrückenden Abd 
1 . gefangen genommen. Die Meldungen vom Tode 
Abd el Krims werden 127 glaubwürdig widerlegt, doch iſt 
ſeit längerer Zeit fein Aufenthaltsort unbekannt. f 

Raiſuli hat ein Alter von 60 Jahren erreicht. Sein 
Name wurde in Europa bekannt, als er 20 Jahre alt, den 
„Times“-Korreſpondenten überfiel und erſt nach Zahlung 


eines Löſegeldes freigab. Unter ſeinen Opfern befand 


ſich ein amerikaniſcher Millionär und der ſchottiſche Ober⸗ 
befehlshaber des Sultans von Marokko Sir Harry Maclin. 
Für die Freilaſſung von Sir Maclin hatte Raiſuli ein Löſe⸗ 
geld von 20000 Pfund er preßt. ! 

J 


i Rundſchau des Staatsbürgers. 


Zollerleichterungen. yore 5 

Gemäß einer Verordnung (Dz. Uft. 1925 Nr. 64) können 
vom 7. April 1925 an Saatkartoffeln mit Genehmi⸗ 
gung des Finanzminiſteriums zollfrei nach Polen a TEBe 
werden. N adelholzſamen können mit gleicher Ge⸗ 
a mit 20 Prozent des Normalzolles eingeführt 
werden. 5 


N | EA 
Aus Stadt und Land. 


Bromberg, 20. April. 


$ Fahrraddiebſtähle. Einem Herrn Jan Kowalczyk aus 
Nakel wurde hier ſein aßhrrad geſtohlen, Marke „Welt⸗ 


rad“, Nr. 887 678. Als Dieb ermittelt wurde ein Jan 
Boguslawski von hier, Kujawierſtraße (Kujawska) 42 
wohnhaft. Er hatte aber inzwiſchen das Fahrrad bereits 


verkauft. — 
geterſonſtraße (Peterſona) 14, von einem unbekannten 
äter ſein Fahrrad, Marke Gericke, Nr. 493585, vom Hofe 
ſeines Wohnhauſes geſtohlen. 1 
§ Feſtgenommen wurden am Sonnabend und Sonntag 
fün Betrunkene und je eine Perſon wegen Diebſtahls, 
Straßenüberfalls und Unterſchlagung. 
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Ferner wurde einem Herrn Theofil Jelinski, a 
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1 5 = > m 1 b d, ar eee 
= „Mix- Seite biligste Waschseife. NorwegerTran: 


Sonntag nachmittag 6 Uhr verſchied nach Gottes 85 
1 7 ist das beste und billigste 
A ixin“ 2 unvermischt, garant. rein 
199 Seifenpuver. z 


Willen unerwartet meine inniggeliebte, herzensgute 
empfehlen sehr preiswert 
. ——T—P—T—PPT u ahnen era | 


Gattin, unſer liebes, gutes A meine lunge 
4797 


Tochter, unſere Schwägerin und Tante 
1 erd. Ziegler & Co. 


Frau Hilde Mahlle 


geb. Thiem 
Behördlich konzeſſionierte SEE 


andels⸗Kurſe 


terricht in Buchführung, Maſchineſchreiben, 
Stenographie, Korreſpond., Wechſellehre uſw. 
E Anmeldungen nimmt entgegen 3029 

G. Borreau, Bücher ⸗Reviſor, 
Jagiellonska 14. Telefon 1259 4405 


Wilb, Matern 
Dentist 1264 
Sprechstunden v, 9-7 u. 5-6 Uhr 


Rydgoszcz, Gdanska 21. 


ERRRERTEETEEETEETEETARERRTTEEEREERTETETTEREBRERRREEEE 4 bis 16 em Durchmeſſer, hat abzugeben 


Atto Kropf, Dampfziegelei, 


im 36. Lebensjahre. 
Dies zeigt in tiefer Trauer mit der Bitte um 


ſtille Teflnahme an Eduard Mahlke. 
Nowaczkowo, den 19. April 1925. 
Die Liebe höret nimmer auf! 


5 Die Beerdigung findet Donnerstag, nachm. 3 Uhr 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 
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werden sachgemäß aufbewahrt, sowie 
schon während der Sommerszeit nach 
35 dem neuesten Journal für den kom- 
5 menden Winter 1926 sehr preiswert 
j umgearbeitet. Zah 


Chudzinski &. Maciejewski 


BYDGOSZCZ, Gdanska/Dworcowa. 


J. Teile umſonſt einfach. 
Mittel geg. läſtige Haare 


Am 18. d. M., nachmittags 3 Uhr, „Allklbakt 


entſchlief ſanft unſer lieber Vater, 


Großvater, Urgroßvater und Onkel W Bei e Roibeiter 


teen Bunfentau  germhrunns 
im Alter von 91 Jahren. 100 

Dies zeigen tiefbetrübt an 1 telle 
Johann Zittlau ur Sartoffeln, 


und Angehörige. Swiecie⸗folwark, 
HE % pow. Grudzigdz. 5205 
5 Alt- Thorn, den 20. April 1925. 


1 Die Beerdigung findet am Sonn⸗ ® Bruteier 


u \_—— 
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Vermögens⸗Ueberſicht am 31. Dezember 1924. Plesgew Bahnhof) 4 
F von reinraſſg, weiß. . e —ͤ—. —— 
abend, den 25. d. Mis., nachmittags Belingenten, St. 50 gr — — 
1 Uhr, vom Trauerhauſe aus auf ’ gaflenbeitanb. ehe 19904 e r 1 Im Dip u Hormonen 
N i * ank⸗ Guthaben . 0 eſervefonds 1. Pi 
sn ehe tener u f 5 Pen e n 898 — Dispoſitionsfonds II. ag e und poliert ſachgemäß 
Frau O Pieſchel Pimgweche r 9 5550 — Spareinlagen. 9.5 bei billigſter Berechnung. :: 
Wieltg Tomawa, 15 „ Notte Selen Ankauf von 
a aten re 0 — nkaſſo⸗Konto 
eee 3 2 (Beutihe Boltgbanf) :: Jari Schulden 2 gebraucht. e 
N ' a 5 BEER . En 5.2 Konto-Rorrente Forderungen 7 1.066177, Noch zu aablenbe Zinſen Bun 
ÄKKK»K»»» m ne Piano Zentrale, Bomorstn 10 
die Beſtattung der in Berlin f N BESTER Ri Keinen uns Kent? . | m za 1788. . Gabeitgebände, Tel. 1788. 
9 1 3 TC ˙ other antenne 50 
eingeäſcherten Leiche des i 1 17713077 | 14150174 
Rentiers A EIER, 


r eingetroſſfen Mitgliederbeſtand am 1. Januar 1925: 646 Mitglieder. 


Paul Erdmann Landw. Ein⸗ Artiva N am 1. Januar 1925. Paſſiva 


Bunzier eue 


für Wiederverkäufer, empfiehlt 


früh. Gutsbe ſitzers in Erlau 
findet am Dienstag, den 21. April . Verkauſfs⸗ BE gafienbeftand. de 1484044 Geiälts, Guthaben RER REN 10 A. Czernikowsli, BHDgusach, 
d. Js., nachm. 4 Uhr in Erlau ftatt. verein, Sank⸗ Guthaben inte; Si e eee .. Dhuga 5. Telefon 1457. 
Bydgoszez⸗ Dispolitionsfonds. .„ 
de Hinterbliebenen. lam, Aue ee Saatlarto eln 
275 ar einlagen “ 
— ie e Schulden 


Pe A 0 = RE „(frühe Roſen) 

80 24A ＋&œ,,. — at noch abzugeben 5268 
Stühle z ausflechten nventat r 11 * 990 . . Gutsverwaltung Aitnomo, 7 | 
u... Powiat Grudziads. 


; Behmütige Grinnerung | i Braun, Tage 6, EM 3 
un einäbtigen Sonestane. MA | L Hohn Soldauer Vereinsbank Sp. z o. 0. w Diiaddowie. 


Am April vorigen Jahres, W 
zwiſchen 15 u. 10 Uhr abends, ſtarben WS 


| 
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durch 0 Mörberhände unſere innig . Meißel. Kurzinna. Kohlgardt. 
geliebten nder: 11 77 
Ewald, 14 öhr. 15 n Bei 1 ö J. 2026 Moe. 
Martha, . Tober e Infolge Selbst- Anfertigung »entrens ni 
mil, Für Gartenſiebhaber in eigenen Be. sind unsere Preise außerordentlich 
Natalie Tober, 15 Jahte 5 Piltenttrüücher niedrig. g 
als Pflegetochter. U 7 ee 9 0 N 
ür Big, es beralicher, Teil- Solitürpflanzen Damen- Mäntel aus 1 19% Herrenanzüge arb ee 24 verlaufen Ehe 90 en Zahlungs 
nahme allen erwandten e⸗ 


* 55 PS. 
Fauggasmotor, 1 5 . 
Sausgasmotor. sie etre gh 70. 


Tuch-Mäntel ere rm age | Herren-Frühjahrsanzüge 30 r | 
a „moet En 
1 


.„ Ausmusterung ,... 
Tueh-Mäntel mi ser Six; 45% Bl. Herrenanzüge a zei 50 
. go Helrenamzüügeg ene 12° 
Goyereoal-Mantel 33 „ 1 26 Jünglingsanzüge ER 1 77% 
Modell-Mäntel zee erb 52 || Einsegnungs-Anzüge . . = 22° 


Hurtownia towar6w blawatnych i konfekoji ® 


Wiöknik, Bydgoszcz 


Sauggasmotor, Joie Teer 
ergehen eee 
kſelmo l. i een 
Neue Dielel- und Eauggasmotore 


nurn ne ſehr billig Ac da wir Gaug* 

asanlagen, ſowie Schwungräder hier an- 

fe ertigen und daher der Zollſatz ein sans] 
geringer ilt. 5010 


1 ftumulatoren-Batterie | 


kannten, wie auch allen aus der winterharte 
Ferne, die uns brieflich ihre Teil⸗ ir ; 
nahme an unſern ſchmerzlichen Ver⸗ Staudengewächſe 
luſt zugehen ließen, ſprechen wir 
unfern Berglichſten Dank aus, ö Schling⸗ U. Kletter⸗ 
Die tiefgebeugten Eltern 9 5 
Rudolf u. Juſtine Tober Pflanzen, Hellen 
ERENTO e ö 5 9 ane 9 
Obory, den 21. April 1925. ' Gärtnerei 
Viel Tränen find gefloſſen Jul. Roß, 
u legt vergangnen Jahr, Sw. Tröicn 15. 
. dernen 48. ee 
Doch Gott der Herr hat wege, Für den vornehmen 


Nr. 10. 
1 gebs or 10 giergarten! EIERN ARE, 5 Vila: ern n e EDEN 110 Volt, 108 Amp.⸗Entladeſtunden, 

Wie Gott mich führt ER Magnolien, N 1 id he, 3700 mm ©, 440 mım Bis 
So will ich gehn. 517 Aaaleen, winterh. um,” nν .* ' — e 


SSS Fabryka Motoröw i Maszyn, 


un. A. Reeke, | 


Bydgoszcz, Dworcowa 4. \ 


EEE | ynahobenbeon 7 
J keiland⸗Erila \ 
5 Sagen eie allen Berchet, Freunden 9 5 Clematis 4. pflar ö Weiß⸗ Naler- Arb eiten 


F Bunt: ser. — HUGO PENNER 


eee Wee ĩ i e nee eee, 


d brachten Glückwünſche nee 
eee uneren eee culige Daune u, e ee 
5 herzlichen Dank. aan BIaBanret m ORSDIRRE EN d e 
g. Bromberg, am 17. Arti 1985, N ar ‚nie empfiehlt sıch zur Ausführung sämtlicher hresverſammlung 
Rudolf Thiem u. Frau. dichten an ins Fach schlagender Orbeiten ur Bortrag. 
E 1 auch nach außerhalb), 5113 Alle eutſch⸗evgl. Frauen ſind herzlich wü, 
F.. 5 b ee Beste 5 u u Solide Tres. ande 


* örſterei (9 


Krahn Schul Nel Able 


olec goszcz T. 3. 


Tanzunterricht. ane, tb ner ds 
Herren-Schneiderei | Mittwoch, 22. April: 


Die neuen Kurſe beginnen: 
nuch Maß, Hr 


hü Druteier Bub 
für . am 20. 4., für Fortgeſchrittene Obſt f il: 
. b S 
Be 9 m 88000 2 5 Sotbüume „ Au 10 e 
0 * 
M. Toeppe, Tanzlehrerin, big! un z Ferbre. Torunste 17. Ferbie. Zorunste 17. ießt Dedeutend Ber. Alt neu. Ausitattung! 
Gamma 9, II, Ede Dworcowa. 509 5 u ig! billig! En Der Waſſenſchmied 


s Stüd von 1 bis 4 55 ein 3259 
Schneiderin Lochſtickerei nimmt an 3 725 je nach Stärke Spring "iin" 1 Wi 525 Zwecks Gründung eines Motorrad⸗Klubs werden all Kalle . 
10 Ztr. Ababorber Beeier Verk. on 


N 1 15 
empf. ſich 3. Anfert v a” ae 1 5 — ee loren von kolietla Ne Intereſſenten gebeten, am Montag., den 20. Aprit, abends um 
Damen⸗u. ündergase: Dworcowa, Ehrl. 255 8, Uhr, im Lokal Wichert. Stara Bydgoszcz“ (Alt Bromberg“) ai IT, ADNDOEDEE e e Ms 5 
ö nat ae Buchbandlg., Mit 


robe in u. auß. d „ Hſe., opfran empf. fi I. R 5 wird gebet, denſelb. 
t. zu erſcheinen. 1 
liebst. a. Land 3254 auß. d 8 8. ar Sw. Tröjey Nr. 15. Belohnung abzuge en. Das Gründungs⸗Komitee. 2 an der heat erkaſſe. 5e 


. 4 d. L. 6a Ad 3.8285 Sernruf 48. cos Lokietta 2285 I, r. 3286 


